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Halle, Sonnabend den 13. November
Mit Beilagen.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 11. November. Der Kaiſer hat heute den zum Mini-

er des Auswärtigen ernannten ſeitherigen tückiſchen Botſchafter, Ra-
ſchid Paſcha, in Abſchiedsaudienz empfangen. Geaf Andraſſy iſt hier
angekommen, verbleibt bis zu Anfang künftiger Woche und kehrt dann
nach Peſth zurück.

Wien, d. 11. November. Aus den Provinzen werden die Fal-
liſſements der Eibswalder Eiſengewerkſchaft mit 800,000 Fl. Paſſiva

und einer Brünner Eiſenfirma gemeldet.
Wien, d. 11. Nov. Wie dem „Telegraphen Correſpondenz Bu

egu“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat man bereits mit der Ausführung der Befehle baren die Zurückziehung der Türkiſchen Trup-

pen von der Serbiſchen Grenze begonnen.
Nom, d. 10. Nov. Der „Opinione“ zufolge findet gegenwärtig

zwiſchen den Mächten ein Gedankenaustauſch darüber ſtatt, ob es nicht
zeitgemäß ſei, an die Pforte eine gemeinſame Note zu richten, in wel

cher dieſelbe aufgefordert wird, den aufſtändiſchen Provinzen befriedi-
gende Reformen zu gewähren und die Durchführung der Reformen un-
ter die Garantie der Mächte zu ſtellen.

Petersburg, d. 11. Nov. Der „Golos“ wendet ſich gegen
Wie Auslaſſungen einiger auswärtiger Blätter über den jüngſten Artikel

des Ruſſiſchen „Regierungsanzeigers“ und bemerkt, dieſer Artikel ſei
nicht für die auswärtige Preſſe, ſondern für die öffentliche Meinung in
Rußland beſtimmt geweſen. Der Artikel habe auch nichts entharten,
was der Diplomatie unbekannt geweſen wäre und habe durchweg die

friedlichen Geſinnungen und die durchgehende Uebereinſtimmung der Eu-
ropäiſchen Mächte beſtätigt.

Paris, d. 10. Nov. Seit geſtern wüthet hier und an anderen
Orten Frankreichs ein heftiger Orkan, in Folge deſſen die Verbindun

gen vielfach unterbrochen ſind. Das Waſſer der Loire und Garonne
iſt bedeutend geſtiegen.

Athen, d. 11. Novemder. Die Kammer beſchloß die Juſtiz
J commiſſion zu beauftragen, binnen ſieben Tagen eine Anklage gegen
die früheren Miniſter Valaſſopulos und Nikolopulos wegen Simonie
dei der Ernennung von vier Biſchöfen zu formuliren.

J Die Finanzlage des deutſchen Neiches.
Die Finanzgeſchichte des durch den deutſch- franzöſiſchen Krieg wieder

erſtandenen deutſchen Reiches hat freilich bis jetzt nur über wenige
Jahre zu berichten, aber ſie iſt dennoch ungemein wechſelvoll und lehr-
reich. Die ungeheuren Kriegsentſchädigungsſummen welche in einer
relativ ſehr kurzen Zeit an Deutſchland zur Auszahlung kommen mußten,
ſowie die unvermeidliche Präponderanz Berlins über die anderen Geld-

markte des Continents kündigten eine neue Epoche im finanziellen Leben
des europäiſchen Staatsſyſtems an. Der erſte Abſchnitt dieſer Epoche

war vorüber als Frankreich ſeine Zahlungsverpflichtungen über alle
Erwartung raſch erfüllt hatte; es begann der zweite Abſchnitt mit der

überraſchenden Thatſache, daß von dem erhofften rieſigen Wachsthum
des deutſchen National-Wohlſtandes nur wenig zu entdecken war. Die
fünf Milliarden hatten ſogar in mancher Beziehung eine geradezu ver
derbliche Wirkung hervorgebracht. Der früher auf enge Grenzen be-
ſchränkt geweſene Speculationsgeiſt der Deutſchen hatte ſich auf Bahnen
derirrt, welche für ihn verhängnißvoll werden ſollten. Die ſchnelle An
ſammlung coloſſaler Capitalien auf deuiſchem Boden hatte eine Grün-
dungsära inaugurirt, welche die ſchlimmſten Folgen nach ſich zog. Die

aninchengleiche Fruchtbarkeit des Actienweſens zerſtörte den geſunden
Wirthſchaftsbetrieb; die gleich Pilzen aufgeſchoſſenen Banken und die

über Nacht entſtandenen Millionäre richteten alsbald ungeheueren
Schaden an. Zum Ueberfluß hatten ſich dieſelben auf Baiſſe-Specula-
tionen in franzöſiſchen Deviſen und franzöſiſcher Rente geworfen, aber
die erwartete Entwerthung der franzöſiſchen Valuta und das Sinken
des franzöſiſchen Rentencourſes traten nicht ein; die Pariſer Börſe
nahm jede, auch die größte Summe auf, welche für Berliner Rechnung
gegeben wurde nicht an einem einzigen Tage wurde ein Metallagio
gegenüber den franzöſiſchen Banknoten erzielt und die mit 85 emittirte
franzöſiſche Rente erreichte den Paricours und überſchritt ihn ſogar.
Der Pariſer Wechſelcours ſtieg in Berlin und richtete in den deutſchen
Geldverhältniſſen empfindliche Verwüſtungen an. Das Reſultat hier
von war, daß die deutſchen Banquiers und Bankhäuſer in außerordent-
lich bedeutende Zahlungsverbindlichkeiten Frankreich gegenüber geriethen.
Die Verluſte, welche Deutſchland durch die verfehlten Speculationen in
franzöſiſcher Rente und Pariſer Deviſen erlitten hat, ſind von ſachkun-
diger Seite auf mehr als eine Milliarde geſchätzt worden. Es war da
nach nicht zu verwundern, daß die Goldausfuhr aus Deutſchland nach
Frankreich den Charakter einer öffentlichen Calamität annahm und daß
die Durchführung der angeſtrebten Goldwährung zeitweilig ſehr in Frage
geſtellt ſchien. Aber auch auf anderen Gebieten hatte Deutſchland große
finanzielle Nachtheile und Verluſte zu beklagen. Die Rentabilirungs-
koſten der deutſchen Armeen, welche ſo unvermeidlich ſie waren
wirthſchaftlich einer unproductiven Anlage gleich kamen die Verhee-
rungen, welche der „Krach“ in Berlin angerichtet hatte die unnützen
Bahnbauten wir erinnern nur an die Berliner Nordbahn und
anderes mehr haben die erhaltene Kriegsentſchädigung die bei einer
rationellen Verwendung hätte ein Segen werden können, zum nicht ge
ringen Theile aufgezehrt. Und ſo ſteht Deutſchland nach dem Beginne
des zweiten Abſchnittes jener neuen Epocht in dem finanziellen Leben
des europäiſchen Staatenſyſtems mitten in einem öconomiſchen Umge-
ſtaltungsproceſſe, deſſen Tragweite noch nicht abzuſehen iſt alle ſeine
wirthſchaftlichen Verhältniſſe find gewaltſam erſchüttert worden und die
böſen Conſequenzen dieſer Ecrſchütterung zeigen ſich in den mannigfach-
ſten Formen.

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, welchen ſtörenden Einfluß
der eben ſcizzirte Entwickelungsgang auf das deutſche Geld- und Münz-
weſen geübt hat. Selbſtverſtändlich iſt er aber auch nicht ohne nach
theilige Wirkung für unſeren Reichshaushalt geweſen, der in den näch
ſten Wochen den Hauptgegenſtand der Verhandlungen des Reichstages
bilden wird. Bekanntlich rechnet die Reichsregierung in ihrem Voran-
ſchlage für das Jahr 1876 wieder, wie in den Vorjahren, auf ein
nennenswerthes Deficit, zu deſſen Deckung die Einführung neuer Steuern
oder die Erhöhung der Matricularbeiträze dienen ſoll und es wäre eine
ſolche Rechnung wohl kaum möglich, wenn die wirthſchaftlichen Calami-
täten nicht manche vermehrte Ausgaben bedingten, noch mehr aber manchen
Einnahmeausfall wahrſcheinlich machten. Uebrigens ſcheint es mit dem
Deficit im Reichshaushalte noch nicht ganz ſo ſchlimm zu ſein, wie die
Reichsregierung uns glauben machen möchte, indeſſen immerhin iſt es
ein characteriſtiſches Zeichen der Zeit, daß ſie die Tactik der Peſſimiſten
verfolgt und die Lage der Reichsfinanzen ſchlechter darſtellt, als dieſelbe,
genauer nüchterner Berechnung nach, wirklich iſt. Sonſt pflegen die
Regierungen den entgegengeſetzten Weg zu gehen und die Finanzen durch
eine geſchickte Gruppirung der Zahlen in möglichſt glänzendem Lichte
erſcheinen zu laſſen, bei uns im deutſchen Reichskanzleramte unterſchätzt
man ſyſtematiſch die Ergiebigkeit der Einnahmen und läßt auf dieſe
Weiſe das Geſpenſt eines Deficits auf der Bildfläche erſcheinen, welches
in Wirklichkeit hoffentlich niemals in dem veranſchlagten Umfange auf
treten wird.



Nach der jetzt vorliegenden Ueberſicht über die Einnahmen und
Ausgaben des deutſchen Reiches im Jahre 1874 wurde während jenes
erſten Jahres nach dem großen „Krach“ im Reichshaushalte ein Ueber
ſchuß von 16,200,076 Thalern erzielt und zwar war dies günſtige Re
ſultat eine Folge des Umſtandes, daß in dem Voranſchlag die Einnah-
men ſämmtlich mit Ausnahme derjenigen von den Verkehrsanſtalten

zu niedrig angenommen worden waren. Daß gerade bei den Ver-
kehrsanſtalten ein Einnahme-Ausfall reſp. eine verhältnißmäßig geringere
Einnahme erzielt wurde, iſt offenbar als eine Folge des ſtarken wirth
ſchaftlichen Rückganges im Anſchluſſe an den „Krach“ zu betrachten.
Weſentlich iſt dieſer Einnahme- Ausfall namentlich bei den Eiſenbahnen
Elſaß-Lothringens, deren Erträgniß faſt um eine Million Thaler hinter
dem Voranſchlage zurückblieb. Die peſſimiſtiſche Taktik, welche pro 1874
alſo die Einnahmen niedriger angenommen hatte, als dieſelben nachher
ausfielen, gelangte ferner auch in den vorjährigen Reichstagsverhand-
lungen zur Geltung. Jn der Sitzung vom 9. Nevember 1874 erklärte
nämlich der Miniſter Delbrück, der Ueberſchuß des damals laufenden
Jahres werde ſich höchſtens auf 13 Millionen Thaler ſtellen, er ver
anſchlagte alſo wieder zu niedrig, während aus dem Schooße des Reichs-
tages die Summe der Mehreinnahmen richtig auf circa 16 Millionen ge-
ſchätzt wurde. Unter ſolchen Umſtänden liegt es nahe, anzunehmen, daß
erſtens die Schätzung für das Etatsjahr 1875 ebenfalls peſſimiſtiſch
war und daß zweitens das Reichskanzleramt das Deficit pro 1876 auch
hauptſächlich durch eine peſſimiſtiſche Zahlengruppirung und Zahlennor-
mirung herausgerechnet hat.

Fragen wir nach den Gründen, welche zu einem ſolchen Vorgehen
veranlaſſen können, ſo dürften wir dieſelben wohl lediglich in übertrie-
bener Vorſicht finden. Die Reichsregierung will die Einnahmen und
die Einnahmequellen vermehren, um auf jeden, auch den ungünſtigſten
Fall gerüſtet zu ſein, auf den Fall nämlich, daß einmal im Reichs-
haushalt wirkliche Finanzcalamitäten einträten. So löblich dies Streben
an und für ſich ſein mag, ſo iſt es doch ſchwerlich zu billigen in einem
Momente während die geſammte Veolkswirthſchaft unter den Nach-
wehen einer Kriſis leidet. Fürchtet man, daß die allgemeine Calami-
tät fich noch verſchlimmern und daß in Folge deſſen die Ergiebigkeit
der Einnahmequellen des Reiches weſentlich geringer wird, ſo ſollte man
von oben herab das Möglichſte zur Hebung der Volkswirthſchaft thun.
Dazu würde aber vor allen Dingen gehören, daß der Steuerdruck
nach keiner Richtung hin vermehrt, ſondern in jeder Beziehung, ſo viel
es irgend angeht, vermindert würde. Neue Steuern, Erhöhung der vor
handenen Steuern und ſelbſt Erhöhung der Matrikularbeiträge ſind unter
allen Umſtänden eine Vermehrung der Laſten und können daher bei den
obwaltenden Verhältniſſen nur nachtheilig auf die wirthſchaftliche Lage
einwirken. Sie ſind nur in dem Folle gut zu heißen, daß der
Reichshaushalt wirklich dazu zwingt, aber als Präventivmaßregeln
gegen eine vielleicht gar nicht eintretende Eventualität müſſen ſie
verworfen werden. Wir ſollen vor allen Dingen dahin ſtreben,

unſere Finanzlage die durch die einmal unabänderlich begangenen
Fehler, wie Eingangs geſchildert, drückend geworden iſt, wieder zu
rangiren und dazu bilden ſolche Maßregeln ganz gewiß nicht den rich
igen Weg.

Carl Heinrich Graun,
der Sanges- und Capellmeiſter Friedrichs des Großen.

Wahrenbrück.
Auf dem Mopyumente Friedrichs des Großen zu Berlin ſtehet unter

den großen Männern, welche mit Friedrich an dem Aufgange einer neuen
Zeit in Preußen nnd Deutſchland gearbeitet haben auch ein Sohn unſ-
res Regierungsbezirkes Merſeburg. Sein Name iſt Carl Heinrich
Graun und ſein Geburtsort das Städtchen Wahrenbrück an der
ſchwarzen Elſter, öſtlich von Torgau.

Will man den Wahrenbrücker auf dem Monumente auffinden, ſo
muß man auf der Rückſeite deſſelben unter den Männern der Kunſt und
Wiſſenſchaft auf den Mann achten, der die Taktrolle in der Rechten hält
und mit der Allongeperrücke und dem rothſammtnen Mantel geſchmückt
iſt. Sein freundlicher, nach oben gerichteter Blick verkündet, daß ſein

Herz beglückt iſt, ſeinem großen die Tonkunſt liebenden Könige ſeine
Lieder ſingen zu können.

Es war im Jahre 1712. Jn Wahrenbrück, dem nur 700 Seelen
zählenden Städtlein, das damals zu Kurſachſen gehörte, ertönte
ein helles, feierliches Rufen der Kirchenglocken. Die ernſten Töne wallten
hinaus zu den 12 eingepfarrten Ortſchaften und luden ein zur Feier des
Charfreitages. Nicht umſonſt ward gerufen. Jn Schaaren zogen die
Bewohner der großen Kirchfahrt zum Städtlein. Es wehten die linden
Frühlingslüfte im Strahle der Morgenſonne ſo freundlich über den
Fluren und die Lerchen ſtimmten ihre Lieder auf dem jungen Grün der
Saaten. Die erwachende Natur wollte die zum Anſchauen des Leidens
und Sterbens des Herrn wallenden Seelen auf die durch das Sterben
kommende Auferſtehung hinweiſen, ſie wollte den Chriſtenſeelen ein Licht

auf ihren Wegen ſein.
Die Straßen des kleinen Städtchens füllten ſich und auf dem Markte,

an welchen der Kirchweg ſtieß, ſtanden die Gruppen. Da erſcholl das
letzte Geläut. Die Thüren der Häuſer in der Stadt äffneten ſich zu
den Kirchgängern der Kirchfahrt traten die Städter. Hin wallte die
Schaar nach freundlicher Begrüßung zum Gotteshauſe. Die Männer
kleidete der lange blaue Leinwandsrock mit den blauen Leinwandshoſen,
die ſie aus ſelbſt erbautem Flachs bereitet hatten, die Frauen trugen
r Jacken, kurze, runde, gewirkte Röcke, weiße Strümpfe und Leder

uhe.

S c ccee

Deutſchlanud.
Berlin, d. 11. November. Se. Majeſtät der König haben geruh

Dem Arbeiter Ferdinand Riebe zu Stettin die Rettungs-Medai
am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag die Meldun
des hier eingetroffenen Generals der Jnfanterie und kommandirende
Generals des IV. Armee-Corps von Werder entgegen, hörte die Vot
träge des Chefs des Civil-Kabinets, Geheimen Kabinets-Raths v. Wi
mowski, des Kriegs-Miniſters, Generals der Jnfanterie von Kamek
und des Chefs des Militär-Kabinets, General-Majors von Albedyl
und empfing den aus Hannover angekommenen Prinzen Albrecht. Ur
3 Uhr gedachte Se. Majeſtät die Moſaiken am Siegesdenkmal in Auger
ſchein zu nehmen und Sich demnächſt um 3 Uhr mittelſt Extrazuge
der Lehrter Bahn zur Abhaltung von Jagden nach Letzlingen zu b
geben. Jm Allerhöchſten Gefolge Sr. Majeſtät werden ſich bei dieſt
Reiſe befinden der General Adjutant Graf von der Goltz, der Ho
marſchall Graf Perponcher, die Flügel- Adjutanten Major von Linde
quiſt und Major Graf Arnim, ſowie der Leibarzt General-Arzt
von Lauer.

Die im diesjährigen Staatshaushalts- Etat ausgeworfenen zw.
Millionen Mark Gehaltsverbeſſerungen der Geiſtlichen komme
wie wir erfahren, nachdem die ſehr zeitraubenden und weitläufigen
mittelungen des Zuſchußbetrages für jeden einzelnen Geiſtlichen abge
ſchloſſen ſind, jetzt zur Auszahlung für die Zeit ſeit dem 1. Januc
d. J. Die an katholiſche Geiſtliche zu gewährenden Gehaltszuſchüſſ
können ſelbſtredend nur denjenigen Geiſtlichen gezahlt werden dene
gegenüber nach dem Geſetz vom 22. April d. J. die Leiſtungen au
Staatsmitteln nicht eingeſtellt oder wieder aufgenommen ſind.

Die „Magdeb. Zeitung“ veröffentlicht ein Schreiben des Abgeort
neten Lucius, in welchem derſelbe die ihm von den Zeitungen zuge
ſchriebenen Aeußerungen über einen von dem Reichskanzler Fürſtel
Bismarck ausgeſprochenen Wunſch, ſeines Amtes enthoben zu werden
für vollkommen erfunden erklärt.

Unter den Neuerungen, welche die neue Oberleitung der Reichs
telegraphen neuerdings getroffen hat, verdient die Errichtung Er
wähnung, daß die beſtellenden Telegraphenboten verpflichtet find, aghe
Verlangen des Adreſſaten die Beförderung der telegraphiſchen Rük
antwort zum Telegraphenamte zu übernehmen. Dieſe Einrichtung ſol
jedoch nur verſuchsweiſe getroffen und nur beibehalten werden wen
die Vortheile, welche man ſſich von ihr verſpricht, nicht durch weſent
liche Nachtheile aufgehoben werden. Ausführungsbeſtimmungen, welch
ſich auf das Verhalten der Telegraphenboten in dieſer Angelegenheit
beziehen, werden bis zum 1. Januar 1876 aufgeſtellt und mitgetheil
werden. Ferner ſollen vom 1. Januar an zur Erleichterung und Be
ſchleunigung des Expeditionsdienſtes der Telegraphenſtationen die Em
pfangsbeſcheinigungen für gewöhnliche Telegramme in Fortfall kommen.
nur für Staatstelegramme, Telegramme mit bezahlten Antworten, mi

Empfangsanzeigen und für dringende Telegramme beibehaltern
leiben.

Die preußiſchen Staatscaſſen ſind jetzt angewieſen worden, die bei
ihnen eingegangenen im Gepräge durch den Umlauf undeutlich gewor-
denen Einzwölftel- und Einfünfzehntelthaler-Stücke, die auf

weißen Bändern. Schlichte, einfache Leute waren es, die da dingingen
ein Unterſchied zwiſchen Herr und Diener, zwiſchen arm und wohlhaben
war nirgends zu ſehen.

Die Kirche iſt dicht gefüllt. Auf den Emporen haben die Männer,
im untern Raume die Frauen Platz genommen. Jede Gemeinde hat ihre
beſonderen Sitze; der größere oder kleinere Raum richtet fich nach dem
Antheil an der Kirchenkaſſe. Nirgends iſt ein leerer Platz zu ſehen. Es
iſt dies ſo Brauch am Charfreitage, denn derſelbe hat für die Kirchfahrt
eine deſondere Bedeutung. Die Kantorei, an deren Spitze der Wahrenbrücker
Kantor ſteht, hat nach altem Herkommen die Paſſion zu fingen. Zur
Zeit hat die Kantorei einen hohen Ruf, denn der derzeitige Kantor, der
Magiſter Johann David Cocler iſt ein berühmter Sangesmeiſter, der
durch ſeine Leiſtungen einen Namen ſich erworben hat. Der Ruhm war
ſo groß, daß er mit ſeiner Wahrenbrücker Kantorei in der Paſſionswocht
in die fernhinliegenden Dörfer und Städte, ja bis in das freundliche
Großenhain zog, um die Paſſion aufzuführen und die Cantorei Kaſſe zu
füllen. Der Baſſiſt Platz, der Schuhmachermeiſter mit dem lahmen Fuße
und der Tenoriſt Schmidt, ein Ackerbürger und Kämmerer der Stadt,
waren mit ihren Solo- Leiſtungen beſonders berühmt. Es war der Kirch
fahrt nicht unbekannt geblieben, daß Herr Cocler zu einem ſelbſt gefertick
ten neuen Texte eine neue Compoſition geſchrieben hatte. Alles war seſ
ſpannt.

Jetzt ertönte die Orgel. Vater Bührichen, der ein gewandter Orga
niſt und Lehrer des eingepfarrten Dorfes Wildgrube war, leitete den Got
tesdienſt ein. Klagende Molltöne erſchollen vom Orgelchore. Die Ge
meinde hatte ihre Aufmerkſamkeit aber nach dem Altare gerichtet. Hier
erſchien der Magiſter mit ſeiner Kantorei. Der lange, hagere Mann mit
dem Sammetkäppchen auf dem Haupte und dem neuen, langgezipfelten
ſchwarzen Fracke hat ſeine Wahrenbrücker zu ſeiner Rechten und Linken
aufgeſtellt. Es waren dies die ſchlichten Bürger und Ackersleute des
Städtleins, dazu die Knaben der Schule. So ein alter feſt eingeſungenet
Stamm der ſich immer wieder durch die jungen Kräfte ergänzte, war zu
ſehen. Die Männer hielten feſt aus und die Jugend ward herangezogen
Auch in Poſaunen und Trompeten waren etliche geübt, damit ſie an freuf
digen Feſten die Jubel Accorde kräftigſt unterſtützen konnten. Die Kan
torei war der Stern der Kirchfahrt und die Paſſion der Höhepunkt aller
Leiſtungen.

Das Haupt zlierte die Papphaube mit den lang herabhängenden Die Orgel ſchweigt. Jetzt hebt die Gemeinde an und fingt:
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noch immer der Disciplinargewalt des Auswärtigen Amtes unterſtellt

der Zehntheilung des Groſchens beruhenden Zweipfennigſtücke und die
nach der Zehn- oder Zwölftheilung des Groſchens ausgeprägten Ein-
pfennigſtücke nicht wieder auszugeben, ſondern ſchließlich an die Münz-
metall- Niederlage des Reichs bei der Münzdirectian in Berlin abführen
zu laſſen. Wie man erfieht, handelt es ſich dabei auch um Münzſtücke
ſächſiſchen Gepräges und lediglich um ſolche Münzen, deren Gepräge
durch den Umlauf undeutlich geworden, da es keineswegs in der Ab-
ſicht liegt, ſchon jetzt die 25-Reichspfennige geltenden Zweiundeinenhalben-
Groſchen- und die 20-Reichspfennige geltenden Zwei-(Neu-)Groſchenſtücke
aus dem Verkehr zu ziehen.

Die Poſt ſchreibt: „Bezugnehmend auf die Veröffentlichung der
Broſchüre; Pro Nihbilo werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß
Graf Harry Arnim als lediglich zur Dispoſition geſtellter Diplomat

bleibt. Die erwähnte Schrift iſt heute Mittag hier auf polizeiliche An
ordnung in den Buchhandlungen confiscirt worden.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 1!. November.

Die Tagesordnung der heutigen 9. Plevarſitzung entdält lediglich die 2. Be-
rathung des Geſetzentwurfs, betr. die Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen bei
Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen. Zu der Vorlage ſind 2 Verbeſſerungs-
n t der eine vom Abg. Richter (Meißen), der andere vom
Abg. Dr. Zinn.Nach Schluß der Diskuſſion werden die Anträge Richter mit dem Unter-
amendement Zinn, ſowie der Zuſatzantrag Zinn angenommen; der 1 lautet
demnach „Die Eiſenbahn Verwaltungen ſind verpflichtet, Eiſenbahnwagen, in
welchen Pferde, Maulthiere, Eſel, Rindvieh, Schafe, Ziegen oder Schweine be-
fördert worden ſind, ſowie Rampen und die Vieh Ein und Ausladeſtellen, welche
die Thiere beim Ein und Ausladen betreten haben, nach jedesmaligem Gebrauche
einem Reinigungsverfahren (Desinfektion) zu unterwerfen, welches geeignet iſt,
die den Wagen und Rampen etwa anhaftenden Anſteckungsſtoffe vollſtändig zu
tilgen. Gleicherweiſe ſind die bei Beförderung der Thiere zum Futtern, Tränken,
Befeſtigen oder zu ſonſtigen Zwecken benutzten Geräthſchaften zu desinficiren.
Auch kann angeordnet werden, daß die Viehhöfe der Elſenbahn Verwaltungen nach
zeder Benutzung zu desinficiren find. An Orten, an welchen mehrere durch Schie-
nenſtränge mit einander verbundene Eiſenbahnen munden, iſt die Desinfektion der
Wagen und Gerathſchaften, ſo weit es die örtlichen Verhältniſſe geſtatten, an
einer Stelle zu centraliſiren und auszufuhren.“

4 2 der Vorlage lauter: „Die Verpflichtung zur Desinfektion liegt in Be-
zug auf die Eiſenbahnwagen und die zu denſelben gebörigen Geraäthſchaften derje
nigen Eiſenbahnverwaltung ob, in deren Bereich die Entladung der Wagen ſtatt
ſindet. Erfolgt die letztere im Auslande, ſo iſt zur Desinfektion diejenige deutſche
Eiſenbahnverwaltung verpflichtet, deren Bahn von den Wagen bei der Rückkehr
in das Reichsgebiet zuerſt beruhrt wird. Die Eiſenbahnverwaltungen ſind be-
rechtigt, fur die Desinfektion eine Gebühr zu erheben.“ der wird unverändert
angenommen.

43 lautet in der Faſſung der Regierungsvorlage: „Die naheren Beſtimmun-
gen über das aunzuordnende Verfahren, uüber Art und Zeit der zu bewirkenden
Desinfektionen, über die Höhe der zu erhebenden Gebuhren, ſowie über Ausnah-
men von der gedachten Verpflichtung werden auf Grund der von dem Bundesrath
aufzuſtellenden Normen von den r r. getroffen.“

Hierzu beantragt der Abg. Richter (Meißen) hinter dem Wort „Vervpflich-
tung“ folgenden Paſſus einzuſchalten: „ſoweit dieſe das Reinigungsverfahren nach
Beförderung von Pferden, Maulthieren, Eſeln und Ziegen, oder das Reinigungs
verfahren von zum Viehtransvort benutzt geweſenen aus dem Auslande kommender
Eiſenbahnwagen betreffen.“ Das H

haltige Viehſeuchen- Statiſtik fur daſſelbe auffellen zu laßen. Schluß der
Sitzung 4 Uhr, Nächſte Sitzung Mittwoch.

Schwurgerichtshof zu Halle.
Sitzung vom 10. November.

Gerichtshof: Die Kreisgerichts- Räthe Stecher, v. Landwuſt, Ser
nau und Stahlſchmidt. Die Staats-Anwaltſchaft war durch den Staats
Anwalt Starke vertreten. Als Gerichtsſchreiber amtirte der Gerichts-Actuar
Albertus. Als Geſchworene waren ausgelooſt: Goerſch, Rittergutspachter
in Spören; Richter, Maurermeiſter in Bitterfeld; Zeiſing, Buchhalter in
Landsberg; Bethmann, Rittergutspaächter in Reinsdorf; Wagner, Oberberg-
rath hier; Quentzel, Kaufmann in Sangerhauſen; Creutzmann, Schulze
Spickendorf; Haedicke, Gutsbeſitzer in Prieſter; Guntzel, Rentier in Zorbig;
Luddicke, Rittergutspächter in Polleben; Golf, Gutsbeſitzer in Wölls
Stoebe, Oeconom in Teicha.

Der Schuhmachermeiſter Oskar Albrecht jun., welcher mit ſeinem Vater
Jean Albrecht in Merſeburg ein größeres Schuhmachereigeſchaft etablirt hat, er-
ſcheint heute auf der Anklagebank unter Beſchuldigung mehrfacher Urkunden-
fälſchung. Vater und Sohn haben von Cohnſtein in Berlin für 450 Mk. Leder
gekauft und daruber 3 Wechſel ausgeſtellt. Der eine derſelben, über 135 Mark
35 Pf. lautend, fällig am 15. Juli 1875, befand ſich in den Händen der Hand-
lung Carl Boden in Stettin und ſollte zur Verfallzeit eingezogen werden. DerLehrling der Handlung C. Boden adreſſirte aber das Cusaeſelt Poſtmandat und

den Wechſel irrthumlicher Weiſe anſtatt an das Kaiſerliche Poſtamt zu Merſe
burg, an den Ausſteller Jean Albrecht ſelbſt. Der am 9. Juli aufgegebene, als
eingeſchrieben bezeichnete Krief gelaugte am 10. Juli in Merſeburg an und wurde
von dem Briefträger Bethge, wie dieſer heute bekundete, dem Jean Albrecht ſen.
in Gegenwart ſeines Sohnes Oscar behaändigt. Als zur richtigen Zeit Zahlung
in Stettin nicht einging, wendete ſich die Handlung C. Boden am 5. Auguſt an
das Poſtamt u Merſeburg und erfuhr, daß am 2. Auguſt der genannte Wechſel
durch C. Boden mit einem die Unterſchrift C. Boden tragenden Poſtauftrage von
Eisleben eingegangen, demnächſt der Betrag von Albrecht ſen. bezahlt und an
demſelben Tage noch mit Poſtanweiſang von C. Boden nach Eisleben poſtlagernd
abgeſandt ſei. Am 4. Auguſt habe ſich auf dem Poſtamte zu Eisleben ein Maun,
der ſich C. Boden genannt, zur Empfangnahme gemeldet, ſei aber wegen mangelnder Legitimation abgewieſen worden.

Tiags darauf ging von Halle aus ein mit C. Boden unterſchriebenes Schrift
ſtuck ein, worin das Poſtamt Eisleben erſucht wurde, den Wechſelbetrag unt r
Adreſſe: „C. Boden, Gaſthof zu den 3 Königen“ nach Halle zu ſenden. Dies iſt
nun auch geſchehen. Der Briefträger Weickardt begab ſich mit dem Gelde nach
dem genannten Gaſthofe, erfuhr dort, wie er heute ausſagte, daß ein Herr Na
mens Boden Geld von Eisleben erwarte, examinirte denſelben genau und hän-
digte ihm, da er von dem Gaſthofsvperſonale als Kaufmann Boden recognoscirt
wurde, das Geld ein. Es ſtellte ſich nunmehr heraus, daß an die Handlung
C. Boden die 135 Mark 80 Pf. nicht gelangt waren, ſowie, daß weder das von
Eisleben aus abgeſchickte Poſtmandat, noch auch der von Halle aus nach Eisleben
an das Poſtamt geſchriebene Brief von C. Boden herrühre. Der Verdacht
dieſe beiden Schriftſtücke fälſchlich angefertigt und zur Taäuſchung gebraucht ſo
wie das Geld in Empfang genommen zu haben, lenkte ſich auf Oskar Albrecht
jun., welcher ſowohl von dem Gaſthofsperſonale als dem Poſtboten Weickardt mit
Beſtimmtheit wiedererkannt wurde. Nach längerem Leuguen raäumte ſchließlich
Oskar Albrecht die Fälſchung der Schriftſt icke und die Empfangnahme des Gel
des ein, er beſtritt aber die gewinnſuchtige Abſicht. Dabei blieb er auch heute,
trotz der eindringlichſten Vorhaltungen des Präſidenten, ſtehen, indem er behauptete, in dem Briefe aus Stettin habe ſich nur ein aus efälltes Poſtmandat,
nicht aber der Wechſel befunden, dieſer ſei ihm vielmehr ſpäter durch einen Un-
bekannten producirt und von ihm bezahlt worden. Nicht um die Handlung C.
Boden zu betrugen, ſondern um ſich ſeinem Vater gegenuber ſchadlos zu halten,
habe er die verſchiedenen vorbeſchriebenen Manipulationen vorgenommen. Dabei
deutete er an, daß wohl der Stettiuner Lehrling, deſſen eidliche Ausſage verleſen
wurde, den Wechſel zuruckbebalten und auf eine bisher unerklärte Welſe deſſen
ſpaätere Production veranlaßt haben möge.

(Fortſetzung in der erſten Beilage.)

O Haupt zum Spott gebunden mit einer Dornenkion,
O Haupt ſonſt ſchön gekrönet mit höchſter Ehr und Zier,
Jetzt aber hoch verhöhnet, gegrüßet ſeiſt du mir!“

Wieder iſt es ſtill. Da tritt ein wunderlieblicher Knabe mit lang-
herabhängenden blonden Locken an der Rechten Coclers hervor und be-
ginnt mit bewegtem Munde, indem Cocler den Tactſtock erhebt:

„Vater, vergieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun
Das iſt, als ob ein Glöcklein ſeinen Silberton verhallen ließe, als

ob ein Engelsmund in die Menge der Gläubigen hineinriefe. Dem Kan-
tor rinnt eine Thräne der Freude über die Wangen die Gemeindeglieder
ſtecken die Köpfe aufwärts, ſie wollen den Knaben ſehen.

„Graun's Heinrich!“ ſo flüſtert man ſich in die Ohren.
Platz, der lahme Schuhmachermeiſter, ruft als dewährter Baſſiſt mit

ſichrer Stimme an Stelle des Schächers:
„Biſt du Gottes Sohn, ſo ſteig herab vom Kreuze und hilf dir

ſelbſt und uns
Der ehrenwerthe Tenoriſt und Stadtkämmerer Schmidt hedt, getroſt

rufend an
„Gedenke an mich, Herr, wenn du in dein Reich kommſt!“
Wiederum erklinget des Kindleins Stimme ſo freudig und rufet in

die Gemeinde hinein:
„„Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, heute, noch heute wirſt du mit mir

im Paradieſe ſein!“
Und der Chor ſtimmt an im ernſten Geſange:
„Wer an ihn glaubet, der wird leben, ob er gleich ſtürbe!“
So wird in feierlicher und erbaulicher, ja ergreifender Weiſe das

Leiden des Herrn in abwechſelnden Solo- und Chorgeſängen zum Vor-
trage gebracht. Als am Schluſſe der Paſſion Heinrich Graun mit tief
bewegter Seele gerufen

„Es iſt vollbracht ſo nimm nun, Vater, meinen Geiſt in deine
Häaände!“ da beginnt ein klagender Kinderchor:
„Jhr Augen weint, der Menſchenfreund verläßt ſein theucres Leben

Bald ſtimmt der Tenor in dieſelbe Klage ein, hierauf auch der Baß.
Mit Thränen in den Augen erbaut ſich die Gemeinde an dieſen Schmer-
zestönen heilige Stille durchzieht die gefülten Räume.

Jetzt tritt der liebliche Diskantiſt, der herrliche Graun wieder vor
und ruft ſo klar und hell:

„„Chriſtus hat uns ein Vorbild gelaſſen, daß wir ſollen nachfolgen
ſeinen Fußtapfen!“

Der Geſang iſt zu Ende ein langes ſtilles Gebet ſchließt die An-
dacht, worauf ſich die Gemeinde erhebt und von dannen gebt. Auf dem
Kirchhofswege, dicht an der Kirchthür bleiben viele Kirchgänger an den
Seiten ſtehn. Sie wollen den Heinrich Graun ſehen. Sein Vater, der
Kurfürſtlich Sächſiſche Accis Einnehmer Auguſt Graun und ſeine Mutter,
Anna Margaretha geb. Schneider aus Wahrenbrück, waren auch in der
Kirche geweſen. Sie gehen ſo ſchnell durch die Reihen um ſich den
Blicken und dem Lobe der Verſammelten ſchnell zu entziehen. Am Kirch-
hofsthor biegen fie links ab, denn auf der linken Seite des Marktes,
an den das Kirchhofsthor grenzt, ſteht ihr zweiſtöckiges Haus mit den
damals üblichen runden, in Blei eingefaßten Fenſterſcheiben und der in
eine obere und untere Hälfte getheilten Hausthür.

Jnzwiſchen iſt der lang erwartete Kantor Cocler aus der Kirche ge
kommen er führt den Heinrich Graun an ſeiner Hand, die Kantorei
folgt im würdigen Zuge nach. Das war für den l ljährigen Heinrich ein
Ehrengang an der Seite ſeines geliebten Lehrers. Allſeitiges Neigen und
freundliches Grüßen gab der Hochachtung und Bewunderung Ausdruck.
Der Zug ging zur Wohnung des Kantors. Hier fand die Freude über
das vorzügliche Gelingen der neuen Paſſion Ausdruck und ein Kuß vom
Munde des Lehrers war des Knaben Lohn. Am Nachmittage zog die Kan
torei nach Hohenleipiſch, dem 2 Stunden entfernten großen Töpferdorfe,
um hier die Paſſion aufzuführen.

Kleine Oſtern, der Sonntag nach Oſtern, war gekommen. An die-
ſem und den beiden nachfolgenden Tagen feierte die Kantorei ihr hohes
Feſt. Die ganze Stadt war erregt, denn dieſes Feſt war der Glanzpunkt
aller Feſtlichkeiten Wahrbrückens. Zum Kantorei-Schmauſe, zu welchem
auch die Stadtkaſſe eine Tonne Bier lieferte, wurden auch die Herren
Geiſtlichen, der Magiſtrat der Accis:- Einnehmer und die Richter der
Kirchſahrt geladen. Das Feſt wurde wie üblich mit einer Cantate, zu
der mit Poſaunen und Trompeten geblaſen wurde, eröffnet. Geſpeiſt
wurde auf dem großen Saale des Rathhauſes, worauf drei Tage Tanz-
muſik folgte. Alt und Jung, Arm und Reich war verſammelt die Kan
torei ſchied ihre Mitglieder nicht nach dem Beſitze, ſie ſah auf die Lei-
ſtungen.

(Fortſehung folgt.



Bekanntmachungen.

Dampfkeſſel-Reviſions- Verein ſür Halle und Umgegend.
Dem Verein haben ferner angemeldet und ſind beigetreten:

das Fürſtl. Hofmarſchallamt n r mit 1 Keſſel,
die Herren Chr. Kuntze Sohn, Halle a S 2 Dampfpflugmaſchinen.

An Unterſuchungen wurden im Monat October ausgeführt:
70 äußere Reviſionen,
19 innere do.
3 Druckproben,
1 Unterſuchung einer explodirten Dampfpflugmaſchine,
1 do. eines zerplatzten Montejus.

1866 1875.

die Küche. Von Dr. Otto llle.
2 40

des Menſchen. Von Dr. Otto Ule.

2 u B2 m für das Schaltjahr 1876.Bülige Grubenschienemn k. Müldener, E. willkomm u.
in vorzüglicher Qualität von Eiſen und Stahl lagern auf meinem
Grundſtücke Merseburger Strasse Nr. 1IBa, und verkaufe
ich dieſelben ab Lager und ab Werk zu jedesmaligen Hüttenpreiſen.

Otto Veitsch,
Jngenieur und Hüttenrepräfentant

Holzſchnitten.

Halle, November 1875.

Jahr und Tag in der Natur.
des natürlichen Kreislaufs und ſeiner Beziehungen zum Gemüthsleben

Jn unſerm Berlage ſind ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben

Bismarckias, Varzinias und andere Zeitgedichte, deutſch und lateiniſch.
Von Guſtav Schwetſchke.

Die Chemie der Küche oder die Lehre von der Ernährung und den
Nahrungsmitteln des Menſchen und ihren chemiſchen Veränderungen durch

Preis 1 l 50

Dritte verbeſſerte Auflage. geh.

Ein Jahrbuch der Erſcheinungen

Zweite Auflage. geh. 2 80
Kaiſer- und Reichs -Kalender. Ein Volks und Familienkalender

Mit Beiträgen von Ernſt Eckſtein.
A. und mit einem Titelbild „das

ermannsdenkmal, vier Landſchaften und mehreren den Text gedruckten
Jn gefälligem Umſchlag.

(Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt).

G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Preis 1

Megante Juden und u dsrnIIIempfiehlt Leipzigerſtraße I.
Größtes Kunſtlager der Provinz Sachſea

an Vhren, ſelbſtſpielenden Musikwerken u. Spieldosen

untere Leipzigerſtraße.
Muſikſchränke, Muſikwerke mit Trommel u. Glockenſpiel, Caſtag-

netten und Himmelsſtimmen, Mandoline mit Glocke und Zither,
neueſte eigene Erfindung; Flötenwerke mit Orgeltönen u. Himmelsſtimmen,
Expreſſionen, Spieldoſen in Horn, Holz und Blech.Photographie Albums, Prachtexemplare in allen Größen, e
euge, Handſchuhkaſten, Sigarrenſtäandg T e,

Feuerzeuge, Kalender, Toiletten und Rauch iſche, Stühle,
ußbänke, Flaſchen, Seidel, Neceſſaires. Alles mit Muſik und

D Nechanik ſehr überraſchend.
Leierkaſten, Zieh- und Mundharmonikas, Poſaunen, Trom-

peten, Clarinetten, Glockenſpiele, Geigen, Guitarren in ſehr
großer Auswahl.

Reparaturen an Uhren, Muſikwerken und Harmonika's werden
prompt und billigſt ausgeführt.

fr kori erung e n
ten dem Gericht überantworten müſ-ſen. A. Hampke S Co. Prima 50) Mark, mit Ca
Hoſverwalter Geſuch

Dieſe Stelle iſt am 1. Januar 1876
auf dem Amte Giebichenſtein
zu beſetzen. Bewerber mit guten
Atteſten können ſich daſelbſt melden.

Rübenmaſchinen,

mit Scheiben und Trommeln, welche gut im Kraut gehen, ſtehen
fortwährend vorräthig bei

Koch in Dieskau.
Eine Nähmaſchine neuer Con-

potte 3 Mark höher.

Maaß: Roclänge ſowie
S Angabe der Statur.

B. Mendershausen's
Mode-Bazar für Herren,

e e Halle a/S.w 72 Gr. Steinſtr. 72.

des verſtorbenen Schneidermeiſter
*5X Practiſcher als der ſchweCarl Sänger fordern wir alleDiejenigen welche demſelben noch re Pelz, verſendet gegen

etwas ſchuiden, hierdurch auf, bis Nachnahme od. Einſendung
Ende dieſes Monats an uns direkt des Betrages aus dicken, S
zu reguliren, da wir ſonſt die Er- wollenen Stoffen, ſowieaus engl. Coatsny (waſſer-

Specialitat. 8 6r. Klausstr. 8. Specialität.

r re Iagazin olegauter kuabengarderobe
gr. Steinſtr. Nr. 25. S K. Klausstr. SEinem hieſigen und auswärtigen empfiehlt ſein auf das Reichhaltigſte ſortirte vilig
geehrten Pubkum empfiehlt ſein von den einfachſten bis zu den h bei bi

ledi ſämmtl eedigung ſämmtlicher Angelegenhei- dicht Secanda 413 Mark

neues franzöſiſches Billard ſter r lung, geſchmackvoller Ausführung und
zur n Den on ſowie lider Arbeit.

8 sm befün, in Vp. 1875. S gr. Klansſtr. Schröcdeer, S gr. Klansſtr.

Conditorei E. Martini. W5 Schneidermeiſter 5
Ein junges Mädchen vom Lande,

welche ihre Lehrzeit als Landwirth-
ſhafterin vollendet hat, wird zum
1. Jan. 76 als Mamſell geſucht.

Zabenſtedt Gut No. 1
bei Gerbſtedt.

Bruckdorf.
Zur Kirmeß Sonntag Tanz-

Burg bei Reideburg.

ergebenſt einladet Fr. Gross. ein E. Burckhardt.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

von Gistav U in Halle a/V.,

Naumburg a/S.

mit den feinſten Kryſtallgläſern,
in ſauber und dauerhaft gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf
das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

S Dr. Wülson's engligehe
hart Erzeugungs-Tinctur!

Das beſte und ſicherſte Mittel, ſelbſt
ſchon bei jungen Leuten von 16 Jah
ren einen ſtarken und kräftigen Bart
wuchs zu erzeugen. Dept bei Helm-

bold Co. in Halle a/S.,Leipzigerſtr. 109, in Flacons à 1 Mark.

Ein flottes Materialgeſchäft,

G frequente Lage, iſt unter günſtigenBedingungen ſofort zu verpach-
ten. Näheres unter N. N. poſtl.

(H. 54286.)

HWöſkhßt el Wulpe.
Heute Sonnabend d. 13. Nov.

u. Montag den 15. Nov.
Concert Amusement

von Fr. Menzel, Muſikdir.
3 Anfang 8 Uhr. Entree 3

Löberitz.
Zur Kirmess

Sonntag den 14. u. Montag den
D 15. November

B all.z wozu ergeben einladet

Wilh. Pielenz.
Grüne Tanne b. Zöberitz.

Zur Braschwützer Kir-
meß Montag den 15. Novbr. ladet
zum Ball ergebenſt ein C.Knauft.

Bahnhofs Reſtauration
Stumsdorf.

Sonntag den 14. und Monta
den 15. d. Mts. ladet zur Kirme
ergebenſt ein F. W. Roeſen.

Gaſthaus zu Röglitz.
Zur Kirmeß d. 14. Nov.

Ballmuſik Montag d. 15. Nov.großer Ball. Für gute Spei-
Sonntag und Montag d. 14. u. ſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt,

muſik und Montag Ball, wozu 15. ladet zur Kirmeß freundlichſt wozu n einladet
L. Hundertſtund.
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Erſte Beilage zu 266 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchbe'ſchen Verlage).
Halle. Sonnabend den 13. November 1875.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Der als Zeuge geladene Vater des Angeſchuldigten, Jean Albrecht, machte
den Eindruck, als wenn er das in Rede ſtehende betrugeriſche Geſchaft gemein-
ſchaftlich mit ſeinem Sohne unternommen habe, verwickelte ſich in Widerſpruche
und wurde vom Präſidenten bedeutet, daß er eigentlich neben ſeinen Sohn auf
die Anklagebank gehöre. Von einer Vereidigung deſſelben wurde Abſtand genom-
men. Der Staats-Anwalt r das Schuldig der mehrfachen Urkunden-
fälſchung. Der Vertheidiger App.Ger. Referendar Knochenhauer, ſuchte zunachſt
die Glaubwurdigkeit der Angaben ſeines Clienten darzuthun und den gegen den
Stettiner Lehrling vorgebrachten Verdacht zu begrunden und plaidirte fur Nicht-
ſchuldig, jedenfalls aber erachtete er mildernde Umſtände als vorliegend. Nach-
dem der Staats-Anwalt dem Antrage wegen Anerkennung mildernder Umſtände
widerſprochen und der Präſident ein umfaſſendes Reſume gegeben hatte, wurden
die den Geſchworenen vorgelegten Schuldfragen unter Verneinung mildernder Um-
ſtände durchweg bejaht und von dem Gerichtshofe uber den Angeklagten 15 Mo-
nate Zuchthausſtrafe verhänugt.

er nachſte Fall betraf abermals das Verbrechen der Urkundenfälſchung.
Ein Pfandſchein des hiefigen ſtädtiſchen Leihamts uüber 25 Silbergroſchen war in
ſeinen Ziffern gefälſcht, fur 15 oder 20 Silbergroſchon auf Rückkauf verkauft und
dadurch eine Schädigung der Ankäuferin um 10 bis 15 Sgr. herbeigeführt wor-
den. Der r beſtrafte Schuhmacher Auguſt Gabriel aus Altdoöbern
iſt dieſer That geſtäundig, mildernde Umſtande wurden allerſeits als vorhanden an-
erkannt, ohne Zuziehung der Geſchworenen verhandelt und auf eine Strafe von
3 Monaten Gefangniß erkannt.

Civilſtands-NRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. November.

Aufgebdoten: Der Fabrikarbeiter C. E. Gaitzſch und M. F. Th. Künſt
ling, Halle. Der Zimmermeiſter F. W. F. Quente und M. M. Stier,
Halle.

Geboren: Dem Schneidermeiſter C. H. A. Duſterdick ein Sohn, Breiteſtraße
Nr. 28. Dem Wagenreviſor A. Beyer ein Sohn, großer Sandberg 9.

Dem Locomotivfuührer- Lehrling E. Heipt ein Sohn, Geiſtſtraße 24.
Ein unehelicher Sohn, Steinbocksgaſſe 2. Dem Bahnarbeiter C. A.
Hubner eine Tochter, Liebenauerſtraße 11. Dem Holzbändler E. Lüttig
eine Tochter, Königsſtraße 20b. Dem Holzarbeiter G. Stein ein
Sohn, Fleiſchergaſſe 13. Dem Tiſchler J. Wornick eine Tochter, große
Rittergaſſe 3. Dem Maſchinenfabrikant E. Hubner eine Tochter, Merſe
burgerſtraße 11b.

Meteorologiſche Beobachtungen.
11. November. Morgens 6 Uhr. Nachm 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 322,93 Par. L. 324,77 Par. L. 326,82 Par. L. 324,84 Par. L.
Dunſtdruck. 3,27 Par. L. 3,71 Par. L. 2,54 Par. C. 3,17 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit] 92,9 pCt. 87,1 pCt. 93,7 pCt. 91,4 pCt.
Luftwaärme 6,4 G. Rm. 8,6 G. Rm. 3,4 G. Rm. 6,1 G. Rm.
Wind W 3. W 3. W 3.Himmelsanſicht trübe 8. wolkig 7. bedeckt 10. trube 8.
Wolkenform Nimb. Ni. str.Nimb. Ni.-cum. 'Nimb. Str. Cum.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 11. November. Weizen 180--205 Roggen 170--180

Gerſte 179—-225 Hafer 175-185 pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe
am 11. Nov. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproec. loco ohne Faß 46,6 à 47

Berlin ken November. Weizen. Lecmine niedriger, gekund. 7000
Ctur., Kündigungspreis 197 Rm. bez. Loco 173 217 Rm. pr. 1000 Kilogr. nach
Qualität dez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 198-—-195 Rm. bez. Dec. Jan.

Rm. bez. April Mai 212-210 Rm. dez. Roggen- Termine eroffneten
zu ger Schlußpreiſen in feſter Haltung wurden alsdann zu nachgebenden
Preiſen gehandelt, da ſich viele Abgeber zu den höchſten Courſen zeigten. Effekten
Waare fand nur mühſam Placement, gekund. 9000 CEtnr. Kuünbigungspreis 155
Rm. bez. Loco 153--175 Rm. nach Qualität gefordert, ruſſ. 153-—-154 Rm. ab
Kahn bez. inlaänd. 162—163 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec.
155 I54,Iöö Rm. bez. Dec. Jan. 157 156 Rm. bez. Aprit Mai 159—158 Rm. bez. Mai Juni 157 m. bez. Gerſte, große und kleine, 137

186 Rm. pr. 1000 Kilogr. dez. Hafer loco wenig beachtet Termine ſtill
und matt, gekund. 5000 Etnr. Kündigungspreis 165*/, Rm. bez. Loco 135—184
Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 155--174 Rm. ab Bahn bez., pomm.
u. mecklenb. 168--176 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 165
Rm. bez. April Mai 173-—172 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Erbſen,
Kochwaare 186—-230 Rm. bez. Futterwaare 175--185 Rm. bez. Oelſaaten:
Winterraps Rm. dez., poin. Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez., ucker
märk. Rm. ab Bahn bez. Rüböl animirt und neuerdings weſentlich ge
ſtiegen gekund. 2500 Ctur. Kundigungspreis 64,4 Rm. bez. Loco ohne Faß 68,5
Rm. bez. pr. dieſen Monat Nov. Dec. u. Dec. Jan. 68,8——69 Rm. bez., April-
Mai 70,2--71,1 Rm. bez. Leinöl loco o Rm. bez. Spiritus ſtill
und ohne Aenderung im Werthe, gekünd. 20,000Liter, Kündigungspreis 47,7 Rm.
dez. Loco ohne Faß 46,2 Rm. bez., loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Mo
nat u. Nov. Dec. 47,7 Rm. nominell, Dec. Jan. 47,8 Rm. bez. April Mai 51,1
—50, 8--50,9 Rm. bez. Mai Juni 51, Rm. bez.

Leipziger Productenbörſe vom 11. November. Weizen per 1000 Kils uetto
195—218 bz. unverändert. Roggen per 1000 Ko. uetto 175-182 bz.
fremder 158—166 bz. unverandert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 150 187
C. bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 160--180 bz.
netto loco 135 Bf. per Nov. Dec. 125 Bf. Raps fehlt. Rapskuchen per
100 Ko. netto loco 16 bz. Rüböl per 100 Ko. netto loco 68,50 bz. per
Nov. Dec. 69 Bf. per Dec. Jan. 70 Bf. beſſer. Spiritus per 10,000
Liter ohne Faß 46,00 bz. etwas beſſer.

Breslau, d. 11. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Nov. Dec.
44,90 bez. Dec. Jan. bez. April Mai 48,50 bez. Weizen pr. Nov. /Deebr.
163,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 156,00 bez. Dec. Jan. 157,00 bez. April Mai

Rüböl pr. Nov. Dec. 68,00 bez. Dec. Jan. 68,00 bez. April Mai
70,00 bez.

Stettin d. 11. Nov. Weizen pr. Nov. Dec. 199,50 bez. April Mai 211,00
bez. Roggen pr. Nov. Dec. 149,50 bez. Dec. Jan. 151,00 bez. April Mai 155,50
dez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Nov. Dec. 65,00 dez. April Mai 69,00 bez. Spiri-
tus loco 46,20 bez. pr. Nov. Dec. 47,60 bez. April Mai 20,40 bez. Rubſen pr.
Fruhj. 327,00 bez.

Hamburg, d. 11. November. Weizen loco ſtill, auf Termine feſt. Roggen
loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. 126pfd. pr. Nov. 16000 Kilo netto 199
Br. 198 G. Decbr. Jan. 290 Br. 199 G. Koggen pr. Rov. 1000 Kilo netto
151 Br. 150 G. Dec. Jan. 152 Dr. 151 G. Hafer ſtill. Gerſie ſtill. Rüböl

Mais per 1000 Ko. P

feſt, loco 70,, pr. Mai pr. 200 Pſd. 71. Spiritus ruhig, pr. Nov. 36 Dee.
Jan. 37, April Mai 38, Juni Juli pr. 100 Liter 100 39. Wetter Regen.

Liverpool, d. 11. Novbr. Baumwolle (Anfangsbbericht). Muthmaßlicher
Umſatz 14,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 4000 Ballen davon 1000 Ballen
amerikaniſche, 3000 Ballen egyptiſche.

Petroleum. (Berlin, d. 11. November): Pr. 100 Kilo loco 26 bz., pr.
Vovbr, 24,4—5 bz. pr. Nov. Dec. 24,4--5 bz. pr. Dec. Jan. 25--24,8.--25 bz.Regulirungspreis fur die Kündigung 24,4 Hamburg: Sehr ruhig, Stan
dard white loco 11,70 Bf., 11,50 Gd. pr. Nov. Dec. 11,70 Gd. pr. Jan. März
11,80 Gd. New-Vork i 10. Novbr. Petroleum in New-Pork 13, do. in
Philadelphia 12* Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C. Goldagio 14

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 11. November Abends am neuen Unterhaupt 2,40, am 12. November Morgens
am neuen Unterhaupt 2,70 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 11. Novbr. Vorm. 1,41 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Novbr. Am Pegel 1,10 Mtr,
d än der Elbe bei Dresden am 11. Novbr. 96 Cent 1 Elle 17

Zoll unter Null.

BörſenNachrichten.
Berlin d. 11. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe eröffnete

wie die geſtrige geſchloſſen hatte, in matter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpe
kulativem Gebiet vielfach unter geſtrigen Schlußnotirungen ein und verharrten
Anfangs in weichender Tendenz erſt in der zweiten Borſenhalfte befeſtigte ſich
die Haltung, und konnten die Courſe theilweiſe ſich wieder etwas beſſern. Der
Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſtere Tendenz faſt ausſchließlich fur heimiſche An-
lagen; die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren ſchwach behauptet.
Das Geſchaft und die Umſaätze blieben um ſo mehr vhne größeren Belang, als die
Spekulation ſich ſtark reſervirt hielt; nur vereinzelt machte ſich für ſpekulative
Hauptdeviſen größere Regſamkeit bemerklich. Der Geldſtand wies keine weſent
lichen Veränderungen auf; im Privatwechſelverkehr dent der Diskont 4
fur feinſte Brfe. Vrehon den Okſterreichiſchen Spekulationspapieren waren
Creditgetien und Franzoſen nach ſchwächerem Beginn ſteigend und verhältnißma
ßig lebhaft, Lombarden waren matt und weniger beachtet. Die fremden Fonds
und Renten waren wenig feſt und ſtill Turken waren niedriger angeboten Jta-
liener, Oeſterreichiſche Nenten, 1860er Looſe c. weichend. Deutſche und Preu-
ßiſche Staatsfonds ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe verkehrten in
durchſchnittlich feſter Haltung mäßig lebhaft. Prioritäten waren behauptet und
ſtill; Preußiſche theilweiſe gefragt, fremde theilweiſe matter. Eiſenbahnactien,
Bankgetien und Induſtriepapiere waren behauptet und ruhig; deren ſpekulative
Deviſen etwas lebhafter, namentlich RheiniſchWeſtfaliſche Bahnen Galizier ver
nachlaſſigt; DiskontoCommandit-Antheile feſt.

Leipziger Börſe vom 11. Novbr. Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v.
1000 u. 500 3 94,50 G. do. kleinere 3 94 P., do. v. 1855 v. 100
3 84 G., do. v. 1847 v. 500 4 96,25 bz. do. v. 1852 1868 v. 500

4 95,90 bz. do. v. 1869 v. 500 49 95,60 G. do. v. 18521868 v.
100 4 95,90 bz. do. v. 1869 v. 100 4 95,75 bz. do. v. 1869 v. 50 u,
25 4 5 96,25 P. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 96 P. do. v. 500 5103,60 G. do. v. 100 5 103,10 G. do. LöbauZittauer lit. A. 3*2 o 88 G.,
do. LöbauZittauer Lit. B. 49 95 G

Berliner Börſe vom 11. November.

Preuß. Fonds. f. Zt.Conſolidirte Anleihe 4 104,25 bz. Sächſiſche 91 75 di
Staats Anleihe 4 688,10 b. Schleſiſche Z 84,00BStaatsſchuldſcheine. 3 50 do. u. C.St.Pr.Anl. v. 1855 3 129,50 do. neue 4 91,50GHeſſ. Pr.Sch. 4 40 4 257 00 bz. B Weſtpreuß., ritterſch. 3 83,75 bz. G

do. do. 4 092,359 bz.do. II. Ser. 5 106,50 G
do. neue 4 92,50 z.Pfand briefe. do. do. 4 100 00 bz.r Central. 4 93,75 bz.Kur u. Neumaärkiſche 4 93,00 d B Rentenbriefe-

Oſtvreußiſche 3 85 50 bz. Kur u. Peumärkiſche 4 95,75 bz.
do. (4 93,90 b. Pommerſche 4 65,50 dz.do. 4 100 00 b. en 4 94,50 bz. BPommerſche 3 83,50 bz. reußiſche (4 995,60 bz.do. 4 53,00 bz. ein. u. Weſtfal. 4 98,25 bz.do. 102,00 b. h 98,50 GPoſenſche, neue 4 93,25 bz. B Schleſiſche 4 95,50B

Gold, Silber- und Papiergeld.
Sovereigns 20,31 G Fremde Banknoten 199,80 bz.
Napoleonsd'or 16,15 v. do. einlösbar in Leipzig
Jmperials Oeſterreich. Banknoten 176,75 d.
lars 4,176 do. Silbergulden 186,75 etw. Bſſiſche Banknoten 268,00 d.

Wechſelcours vom 11. November.

Berliner Bankdisconto. 60Amſterdam 100 Fl. 8 Tage 268,85 d.London 1 Pfd. Sterling 8 Tage 20,33 bz.e e s Tage 80,65 bz.Wien, öſterr. Währung. 100 Fl. 8 Tage 176,30 bz.
Augsburg ſudd. Wahr. 100 Fl. 2 Monat
etersburg 100 S.-Rubel 3 Wochen 266,50 d.arſch an 100 S.-Rubel 8 Tage 267,00 bz.
Deutſche Fonds. Zf. Oeſt. Credit. 100. 58.332,00 bz. B

Bad. Pr.Anl. 67 4 119,20 bz. do. Lott.-Anl. 60 5107,75 b.
do. 35 Fl. Obl.. 1141 25 bz. do. do. 64 52976GBaier.Präm.Anl. 4 122,75 b.

Braunſchw.Pr.-Anl 81,00 bz. B
S Auleihe, 71 72 5

ta
Deſſauer St. Pr.-A. 32 114,00 bz. G

3*/2

eniſche Rente, 571,60B
e

31 do. TabacksObl. 698,70 bz.Meckl. Eiſenb. Obl. 31287 25 bz. do. Tab.Reg.Ac. 6486,00B
Meining. 4 Thlr.- Looſe 19,50 B RPumanier 81102,50 G

8 Ruſſ. Pr.-Anl. 63 51188,00 bz. GAusländiſche Fonds. III 1V do. do. 660 565h182, 235 bz.
Amerikaner rückz. 82 6 do. Boden-Cred. 5185,60 bz. G
Oeſtorr. Papier-R. Aal 61 10 z. B do. NicolaiObl. 4

do. Silberrente r r t rTurkiſche Anleibe 65 522,00 bz. G4564 60. bz. B



Hypotbeken Certifſteate.
And. Landesb. Hyp. Pfobe. J5
Unk. Pf. d. Prß.
u

Hw Schuſch,

Nordd. Grund-Cred.-Bauk
Vomm., P Br. (rz. 120)Kdb. Pfoöbr. d. C.-B. A-G.
Unk. do. 1872/73/74
do. 7 ruückz. à 110

do, do.etoger Grundered. Pfdb.

Krupp. Part. Obl. rek. 110
Oegerr. Bodenerd.-Pfdbr.

Bod. e -Pfobr.
a Ctr.-Bod.-Cr.-Pfdbr.

Bank-Papiere.
Aachener Disconto
Amgerdamer BankBank f. Fheinl. u. Weſtf.
BergiſchMärk. Bank

e .A.-Bk.
C. rz. 110

Berliner Bank
do. Bankverein
do. Handels raſchaft
do. Makler-

Braunſchweiger Bank
do. Creditbank

Breslauer Diskontobank
Centralbank fur Bauten
Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Deſſauer Creditbank, neue

do. Landesbank
Deutſche Bank

do. SGenoſſenſch.
do. Unionbank

Disconto-Command.
Geraer Bank
Gewerbebank Schuſter
Hamburger Bankverein
Hannoverſche Bank
Hy p.-B. (Huubner).e wiger Erceditanſtalt

Vereinsbankma aheburger Bankverein

Meininger Creditbank
Norddeutſche Bank
Nordd. Grunderedit
Oeſterr. Creditanſtalt

u BankBonn Eredit Anſt.
Cent .-Bod.Cr.A.

rov -Discor g. e
tichedantSichſſche Bank
do. Creditbank

Schleſiſcher Bankverein
Bank

Weimariſche Bank
Jude ertere.Berliner,.

w. n edo. Siſendaß nBau-

Brauerei Moabit
Böhm. Brauhaus-Actlen
Berliner Bockbrauerei
Brauerei S
Brauerei ſtadtBrauerei- t Tivoli
Unions Brauerei Gratweil
Chem. Fabrik Leopoldshall
Staßfurt Chem. Fabrik
Ct.-Gas- u. Waſſer-Anl.
e dar ActienKörbi y Zuckerfabrik

en k Egells
do

do. Worler
Nienburger Zuckerfabrik
Berliner Omnibus-Geſ.

Andere.
Anhalt. Maſch.-Geſ.
Chemnitzer do. Zimmerm.
Cröllwitzer Javierfabrie
Deſſauer Gas
Glanziger Zuckerfabrik
Goörlitzer Sir ahniedarf
Halleſche Maſchinenfabri
Hamburger Wagenbau

annov. Maſch.Anſtalt
arkort Bruckenban

Heinrichshall chem. Fabrik
Magdeburger GasGeſ..

do. Baubankdo. Spritfabrik
NPordhauſer Se rgenfabrit

Oberſchl ſ.zB.Der ſiſche hre htte

Zeitzer abrikHätten Geſenſdaft
ü eſellſchaften.ngener

ergbhau
ärk. Berzw.

Berg
c Gushidlfeerie

v

r

S el

o O

o

on

on

J

4

199,59 bz. B

99,9 9 G
102 10 63. 8iod, 20 bz. G

o bz. G103,: 50
100 bz.

100 b.

99 bz.

88,75 G
102 G
98 bz.
91 bz.

/90 B

184,90 bz.
97 50 bz.

106,50 bz.

1

7 r 77

31, 50 bz. B4 59 10 vi. G
4 72/006

87,02 b.
74,49 bz. G85/80 bz.

78,75 bz.
87 10 bz. G
47,509 erw. bz. G
59,00 G
19,50 bz. G
60, 10 bz. G
108,55 bz.
92,50 G
72,90B
108,00 etw. bz. G
76,25 bz. G
91,00 d.
76,50 bz. B
114,50 bz.
83,25 bz. G
22,50 bz. G
92,00 b,. G

bz.
127,00 G
117,50 bz. G
70,50 G

—DZD

S

73,00 B

326458

73, 75 b.

77,50 G
*0,106G

69,75 G

47 ,90
ö,50 bz.
49,75

79,00etw bz. G
123,75 b.
96,00 bz.

abg163,50 bz.
88,00 etw. bz. G
115,75 bz. B

i5i 50 z.
117,29 e. B

72,25 bz. S

109, 10 bz. G
53,00 bz. G
98,60
21,008

h e e e e

e
t

S

h Ha a

J. 74. f.Bouifacins r 4Boruſſia Bergwerk 20 (4 172, BS weise Kohlen 4 d
entrum 4 „80Deutſcher Bergw. Sprein 9 44 1I1I1,00 G

do. Stahl St.-P.) o I I 7
do. (St. v a IDortmunder Union o 4 8,75 bz.

Duxer Kohlenverein 9 44 119,50 G
Belſenkirchener 17 44 1105 50 bGesrgMarien Bergw. V. I 2. 10 bz. G
v Bergbau-Geſ. t 4 bz. Gt ern a 4 5 zHörder Hüttenverein 0 4 53,090 bz. G

KölnMuſener Bergw. 11 29,50 GKönigs u. Laurah re l 10 s bz.
König Wilhelm 4 114 22,506Lauchhammer 2 1 26,00B
Louiſe o 4 32,75 bz. GMagdeburger 18 (4 1124,50 bz.Marienhü 4 7 4 51,50Mechernicher 12 (4 i31,756
Menden, Schwerte s 4 57,50 bz. G
Osnabr. Stahlw. 14 1147,90Be

D.
Pluto, Bergw.-Geſ. 10 4 90,00 bz.Rhein. ear. Berg. 7 14 38,25 d.
Schleſ. Zinkhutten 7 114 73,00 d. G

do. do. St.-Vr.A 7 83,75 bz. G
Hatte o (0,790GEiſenwerk 9 27 /50 BWiſſener, St.Pr. O 6 30,o0B

Eiſenbahn Stamm und
Stamm Prior. Actien. 1874

t richt 1na 6 7,/50 d.Ber ch Mrkiſchen. 3 14 77, etw. bz. G
Berlin- Anhalt s 10,60 bz.Berlin-Goörlitz o 4 32,25 etw. bz. GBerlin Hamburg 12 4 werBerlin- otsdam Magdei. 12 4 61,90 bz.
Berlin- Stettin gii 4 119,00 bz.
BreslauSchwd.-Freib. 7 76,50 b.CölnMindener 0 00 dz. Galle-Sorau-Gubener 0 7,60 bz.

annegverAltenbekener o 4 o ooG

enagdeburgHa adt 3 3,59 bz.bz.

4 zViederſchiet Märk. zer. 4 4 96,008
NordhauſenErfurt gar 4 e 2625 d.

e A. C. u 12 9B. ar. 12 3 4 29,7grriee Südbahn. 0 11 23,75 b.
Rechte P deruſerbayn 8 4 995,00 bz.Kheiniige 8 44 wer vz. Ggr. 4 14 991 v0 bz.gen o 4 II 25 bz.n Voſen werahn 2 5 79S deenthahe o 3 2,90G
Thüringer 7 I111,50 bz. n101,5
do. B. I 4 87 „00 Gdo. C. 4 v An bz.

BerlinGdrſſher Str. 5 5 ſ60,90 d.
HalleSorauGuben o 5 117,75 d.F. Altenbeken o 5 26, 00 bz.MärkiſchPoſener o 5 60/00 bz. G
Magdeburg alberſtadt F. 3 u r

o. 5 l 5 z.o 5 23, 00B
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Zweite Beilage zu 266 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 13. November 1875.

In quendam auetorem.
„Pro nihilo“ nunc auctor, qui
Iam dudum auctor nihili.

An einen gewiſſen Autor.
„Für Nichts“ jetzt Autor, o des feinen Wichts!
Galt lange doch der Autor ſchon für nichts.

Zur Tagesgeſchichte.
„Front gegen Front“ ſo ſollte die Ueberſchrift eines Artikels

lauten, mit dem die „Prov.-Corr.““ überraſcht, der aber nicht we-
niger bedeutſam „der Schutz der Geſellſchaft und das Strafgeſetz“
überſchrieben iſt. Wir haben vor einigen Tagen mitgetheilt, daß der
Bundesrath an der Strafgeſetz Novelle keine prinzipiellen Aenderungen
vorgenommen habe. Was die „Prov.-Corr.“ über dieſen Gegenſtand
ſagt, beſtätigt jene Nachricht in vollſtändigſter Weiſe. Das amtliche
Organ greift zurück auf den Paſſus der Thronrede, welcher ſich auf die
Strafgeſetznovelle bezieht und bemerkt: „Der ruhige Ton dieſer Ankün-
digung, welcher allerdings in einem gewiſſen Gegenſatze zu den erreg:
ten Vorbeſprechungen der Angelegenheit in einem Theil der Preſſe
ſteht, hat hier und da die Deutung erfahren, als ob die Bundesregie-
rungen auf die Durchführung der in Rede ſtehenden Aufgabe einen ſo
bedeutenden Werth nicht legten, wie zuvor auf allen Seiten angenom-
men worden war. Dieſe Deutung dürfte jedoch auf einem
Jrrthum beruhen, welcher für die Behandlung der Sache
im Reichstage leicht bedenkliche Folgen haben könnte und
deſſen Aufklärung daher im allſeitigen Jntereſſe gebo-
ten erſcheint.“ Jm Weiteren beſchäftigt ſich die „Prov.-Corr.“
mit einem Artikel der Magdeburger Zeitung“, welcher die beſtehenden
Mißſtände anerkennt, das Strafgeſetz aber der zunehmenden Verwil-
S gegenüber für machtlos hält, und die Volksſchule als das
Feld bezeichnet, auf dem Sozialdemokratie und Ultramontanismus zu
vekämpfen ſeien. Hierzu macht nun die „Prov.-Corr.“ folgende An-
merkung: „Es fragt ſich, ob das deutſche Volk gegenüber jenen tiefen
ſozialen Schäden ſich auf die Beſſerung nach Verlauf von Generatio
nen vertröſten laſſen will, oder ob es nicht mit den Bundesregierungen
der Anſicht iſt, daß auch die gegenwärtige Generation ein Recht hat
gegen die „ſchreckenerregende“ Zunahme der Verbrechen wider den
Staat und die bürgerliche Geſellſchaft Schutz zu verlangen. Es fragt
ſich überdies, ob ſelbſt der größte Aufwand für das Schulweſen künf-
tigen Geſchlechtern noch die erwarteten Früchte bringen könnte, wenn
inzwiſchen „die rückgängige Bewegung der allgemeinen Sittlichkeit“
weitere Fortſchritte machte. Die klare Erkenntniß der ſozialen Schäden,
wie ſie auch von liberaler Seite ausdrücklich bekundet wird, läßt die
Zuverſicht begründet erſcheinen, daß die Reichstagsmehrheit die zu er
wartenden Vorſchläge der Regierung behufs wirkſamer Abhülfe jener
Schäden mit dem vollen Bewußtſein von der großen Bedeutung der
Angelegenheit für das geſammte Staats und Volksleben in Erwägung
nehmen werde.“ Die Reichsregierung beharrt demnach unerſchütterlich mit
Recht bei ihren Forderungen. Wir gehen alſo erregten Debatten entgegen,
und die Entſcheidung des Kampfes wird in der Geſchichte des deut-
ſchen Reichstages irgend einen wichtigen Wendepunkt bezeichnen.

Daß die in dem Reichsinvalidenfonds niedergelegten Werth-
papiere jederzeit ohne Koursverluſt realiſirbar ſein ſollen, kann, ſo ſagt
die „B. A. C.“, Niemand verlangen wohl aber kann der Verwaltung
des Fonds gegenüber verlangt werden, daß nur ſolche Werthpapiere
für den Fonds erworben werden, bei denen das Eingehen der Zin-
ſen nach menſchlichem Ermeſſen geſichert iſt. Nach der Ab-
ſicht des Geſetzgebers ſollten die Jnvalidenpenſionen zunächſt durch
die Zinſen der im Jnvalidenfonds niedergelegten Werthpapiere und,
ſoweit dieſe nicht ausreichen, durch die allmähliche Veräußerung
der Beſtände des Fonds beſchafft werden, ſo daß dieſer nach einer
beſtimmten Reihe von Jahren conſumirt würde. Bisher haben es nun
die Verhältniſſe nicht blos erlaubt, mit den Zinſen des Fonds allein
auszukommen, ſondern es ſind ſogar aus dieſen Zinſen Ueberſchüſſe
erzielt worden, ſo daß von dem Beſtande des Fonds in Werthpapieren
behufs Verwendung für Jnvalidenzwecke noch nichts hat veräußert zu
werden brauchen, und ſogar der Gedanke Anklang zu finden beginnt,
dieſe Ueberſchüſſe als außerordentliche Einnahmen in den
Reichshaushaltsetat einzuſtellen und dadurch die Nothwendigkeit
einer Erhöhung der Matrikularbeiträge oder der Bewilligung neuer
Steuern zu beſeitigen. Dieſe günſtige Lage geſtattet die Frage, ob und
welche andere Beſtimmungen in Zukunft für die definitive Anlegung
der Gelder des Reichsinvalidenfonds zu treffen ſind, eventuell ob ein
neues Proviſorium und für wie lange Zeit einzurichten iſt, in aller
Ruhe und unbefangen zu prüfen.

Das Breslauer Domkapitel hat am 9. d. Mts. endgültig
über den troſtloſen Zuſtand der großen Diöceſe entſchieden, denn es hat
der Aufforderung des Oberpräſidenten, einen Kapitular-Vicar als Bis-
thumsverweſer zu wählen, nicht entſprochen, ſondern unter Hinweiſung
auf angebliche kirchenrechtliche Beſtimmungen die Wahl abgelehnt, aller
dings nicht einſtimmig. Kanonikus von Montbach war zu der entſchei-
denden Sitzung nicht eingeladen, und zwei Kanonikate ſind unbeſetzt.
Kanonikus Dr. Künzer aber beantragte die Wahl eines Bisthums-Ver-
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weſers unter gleichzeitiger Berichterſtattung nach Rom über den trauri-

gen Zuſtand der kirchlichen Verhältniſſe in der Diöceſe und mit der
Bitte, dem letzteren durch Einleitung von Verhandlungen mit der
preußiſchen Staatsregierung ein Ende zu machen. Wie Rom den
Nuntius in Wien ermächtigt habe, den öſterreichiſchen Biſchöfen Ge
fügigkeit gegen die Staatsregierung zu empfehlen, ſo könne Rom auch
den preußiſchen Biſchöfen zur Herſtellung des Friedens Nachgiebigkeit
zur Pflicht machen. Auf jeden Fall könne der Friedensſchluß von Rom
aus ermöglicht werden, und die Wahl eines Bisthums-Verweſers in
Breslau böte dazu eine Veranlaſſung. Gleichwohl lehnte das Dom-
kapitel den Künzer'ſchen Antrag ab, da der Biſchof nur für einen Theil
der Diöceſe an der Ausübung ſeiner Jurisdiktion verhindert ſei, in dem
öſterreichiſchen Antheile aber nach wie vor regiere.

Die franzöſiſche National- Verſammlung ſetzt die Ver
handlung über das Wahlgeſetz fort und nahm die erſten Artikel deſſel
ben an. Der eigentliche Kampf zwiſchen Buffet und den Republi-
kanern dürfte erſt bei Artikel XIV., welcher das Liſten-Scrutinium
beantragt, entbrennen. Man weiß es aus dem Munde des beſten Jn
terpreten, des ehemaligen Präſidenten Thiers, daß, wer ſich in der Re
gierung behaupten will, Arrondiſſementswahlen, wer ſich an die Regie
rung bringen will, Departementswahlen (Liſtenſkrutinium) braucht, in
dem erſtere mehr der in Frankreich bekanntlich ſehr ſtarken Autorität der
Regierung, letztere mehr der in Frankreich ebenfalls ſehr ſtarken Herr
ſchaft der Phraſe zu Gute kommen. Der Kampf dreht ſich alſo in der
That um das beſte Wahlſyſtem, wenn man das beſte in dem Sinne
verſteht, daß gut iſt, was dem eigenen Vortheil dient. Europa wird
demnächſt erfahren, wofür ſich die Majorität der franzöſiſchen National-
verſammlung entſchieden hat, ob für, ob gegen das konſervative Mini
ſterium Buffet, welches ſelber ſich übrigens im Voraus den Sieg zu-
ſchreibt; jedenfalls wird die Entſcheidung nur mit geringer Majorität
getroffen werden.
Nach Nachrichten, welche uns aus Madrid zugehen, iſt das Ka

binet Jovellar in voller Kriſis. Es iſt daſelbſt ein offenes Ge
heimniß, daß die konſtitutionelle Partei mit Serrano und Sagaſta
an der Spitze an's Ruder kommen wird. Bekanntlich haben dieſe
Häupter der konſtitionellen Partei im Laufe des letzten Sommers die
Erklärung abgegeben, daß ſie dem Könige Alfons treu ergeben ſind und
ſeine Sache mit allen Kräften vertreten werden. Das Miniſterium
Jovellar iſt nicht an innern Fragen geſchbeitert, ſondern ganz allein an
dem Konflikt mit dem Vatican. Nächtige Stimmen am Madrider
Hofe befürworteten die Forderungen der Kurie, und haben ſo das neueſte
Konſeil erſchüttert. Welchen Weg das Miniſterium Serrano-Sagaſta
in Bezug auf die Konkordatsfrage einſchlagen wird, darüber giebt ſchon
das Hauptorgan der konſtitutionellen Partei, die „Epoca“ Aufſchluß.
Sie ſpricht den Wunſch aus, daß man die Verhandlungen mit dem rö-
miſchen Stuhle in Rom ſelbſt und nicht mehr wie bisher in Madrid
durch den Nuntius führe. Daß in Rom weniger zu erreichen iſt, als
in Madrid liegt auf der Hand. Die „Epoca“ ſucht daher die bittere
Pille dadurch zu verſüßen, daß ſie hinzufügt: man müſſe wichtige Mo-
dificationen des Konkordats von 1851 erlangen, ähnlich denen, welche
Oeſterreich 1856 erreicht hätte. Wenn man dem Vatican einmal ſo
weit nachgiebt, daß man mit ihm in ſeiner eigenen Behauſung verhan-
delt, ſo iſt wenig Ausſicht auf einen ſolchen Erfolg vorhanden.

Der conſervative „Standard“, welcher dem jetzigen engliſchen Mini-
ſterium ſehr nahe ſteht, legt den Standpunkt Englands gegenüber
den türkiſchen Wirren in folgenden Worten dar: „Wir haben die
Periode der Jlluſionen hinter uns und erwarien wenig von den türki-
ſchen Verſprechungen aber wir ſind entſchloſſen, die rürkiſche Autorität
ſo lange aufrechtzuerhalten, bis wir irgend etwas Vernünftiges an ihre
Stelle ſetzen können. Wir können nicht dulden, daß Rußland Conſtan
tinopel beſetzt oder ſich zum Herrn der engen Durchfahrt nach dem
Schwarzen Meere macht, und wir können die Herrſchaft keiner Groß-
macht in Kleinaſien und Egypten dulden. Andererſeits haben wir
keine Neigung zu Annexionen. Das britiſche Reich umfaßt über ein
Achtel des feſten Landes der Erdoberfläche und wahrſcheinlich denſelben
Percentſatz des Menſchengeſchlechtes. Das iſt genug, den unerſättlichſten
Ehrgeiz zu befriedigen, und legt uns eine Verantwortlichkeit auf, an
welcher dieſe kleine Jnſel genug zu tragen hat.“
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Graf Harry von Arnim.
Jn der Schrift „Pro nihilo“ ſucht Graf Arnim den Reichskanzler

als einen Mann hinzuſtellen, mit dem auszukommen jedermann un-
möglich ſei, und ſolchergeſtalt die Schuld des zwiſchen dieſem und ihm
ſelbſt entſtandenen Bruches von ſich ab und auf den Reichskanzler zu
wälzen. Zu dem Ende ſagt er:

Jeder, der mit dem Fürſten Bismarck in nahern Beziehungen geſtanden hat,
ſei es als College im Miniſterrath, als Untergebener, als Mitglied des Parla
ments, ſelbſt als National-Liberaler wird die Erfahrung gemacht haben, wie
ſchwer es iſt, nicht mit ihm in Differenzen zu gerathen. Wer mit ihm in Diffe-
renzen gerathen iſt, wird erfahren haben daß jede Auseinanderſetzung mit ihm
unmöglich iſt. Jhm mit Grunden entgegentreten, iſt ſo viel werth, als mit Erb-
ſen an eine Steinmauer werfen.

Das iſt nun ſchon nicht wahr: gerade die Mitglieder des Reichs-
tages und ſpeciell die National-Liberalen, wenn ſie auch die Erfahrung
gemacht haben, daß es leicht iſt, mit dem Reichskanzler in Differenzen
zu gerathen, haben doch auch mehr als einmal die andere gemacht, daß
der Fürſt keine jener kleinlichen Naturen iſt, die nicht zu vergeſſen ver
ſtehen, ſondern daß er ſachlich und perſönlich nach großen und nobeln
Maßſtäben handelt.



An dem Folgenden mag vielleicht etwas ſein, jedenfalls iſt es ſehr
übe rtrieben, der Schluß aber wiederum geradezu falſch:

Man laßt ein Geſchäft während einer gewiſſen Zeit ſich entwickeln und hullt
ſich in tiefes Schweigen. Ploötzlich erſcheint man mit Percy's Ungeſtum auf der
Buühne, wirft alles um, was bis dahin geſchehen iſt, oder tadelt es doch, wenn es
nicht mehr zu andern iſt, und verſchwindet dann wieder wie ein Komet in unnah

barer Ferne.
dert, welche ſolch ſporadiſches gewaltſames Eingreifen vertragen kann, ohne daß
die Geſchafte darunter leiden. Aber leiden ſie nicht? Das iſt eine andere Frage.
uüber welche in dieſer Monographie nicht geſprochen werden ſoll. Selbſt unter
unſern beſten Freunden iſt eine Stimmung wach geworden, in welcher ſie die Po-
litik des Fürſten Bismarck nicht mehr mit herzlichem Wohlwollen ſondern mit
dem Gefuhl betrachten, mit welchem man einen unliebenswurdigen Mann auf
einem durchgehenden Pferde ſieht.

Mancher hat die Eonſtitution des Reiches und des Staates bewun

Der Graf mag theilweiſe recht haben, wenn er die Reizbarkeit,
die Nervoſität des Fürſten als allzu groß ſchildert (gewiß wird niemand
mehr als letzterer ſelbſt wünſchen, ſie wäre geringer), obgleich er auch
dabei übertreibt, wenn er ſich zu folgender Auslaſſurg fortreißen läßt:

Wir ſehen mit Erſtaunen, wie ein Elcfant mit demſelben Inſtrument Centner
hebt und Nadeln vom Boden auflieſt. Furſt Bismarck verfährt nicht anders

ſelbſtverſtändlich angeſehen worden daß die Vormundßſchaftsgerichte“
welche mit den Waiſenräthen in fortdauerndem Verkehr ſtehen ſollen,
ſowohl von den in dieſer Beziehung zuerſt hergeſtellten Einrichtungen
und der Ernennung der Waiſenräthe, als auch von allen ſpäteren
hierin eintretenden Veränderungen ſofort in Kenntniß geſetzt werden.

Die geſtrige „Provinzial Correſpondenz“ bemerkt, daß die Städte
bei den Wahlen zu den neuen Provinzial-Landtagen den ihnen
nach den Procentſatz der Bevölkerung berechneten Antheil reichlich erlangt
haben. Mit Rückſicht auf dieſen Procentſatz ſtände den Städten: in
der Prov. Preußen von 134 Abgeord. 30; in Brandenburg von 88 Abg.
30; in Pommern von 82 Abg. 25; in Schleſien von 125 Abg. 24; in
Sachſen von 103 Abg. 40 zu. Nach Maßgabe der erfolgten Wahlen
haben die Städte, wie man uns mittheilt, erhalten in Preußen von

131 Abg. 30; in Brandenburg von 74 Abg. 24; in Pommern von
82 Abg. 27; in Schleſien von 121 Abg. 40; und in Sachſen von
103 Abg. 41.

nachDie Annaburger Anſtalt geht einer Mittheilung der
Aber für den nüchternenr, phantaſtelofen Elefanten iſt die Nadel eine Nadel. Dem „KreuzZeitung“ nicht ein, ſondern wird durch Neubauten erweitert
Reichskanzler erſcheint ſie als ein mit Gift geladencs Mordinſtrument.
verloren hat, iſt ein Morder. Es ſind uns viele ſolche Nadeln Se gt worden, welche
die kranken Nerven des Kanzlers reizten und auf tie politiſche Conſtellation mehr
Einfluß gehabt haben als mancher Kanonenſchuß. Die Nadel Duchesne, die Nadel

reſſe, die Nadeln Gerlach, Windthorſt, Lasker Virchow e tutti quanti,
ch die Mühe nehmen will, die Eedankenreihe zu Ende zu denken, von der wir

die erſten Glieder bloß gelegt haben wird manches verſiehen, was rathſelhaft
erſcheint. Er wird verſtehen, warum der Furſt Bismarck mehr und mehr iſolirt
von Varzin aus wie Tiberius in Capri die Welt regiert, und warum er
mehr und mehr der Beruührung mit Menſchen ausweicht. Er wird verſtehen, wie
es kommt, daß ein unbedeutender Zwiſchenfall unter den Händen des Furſten
Bismarck die Proportionen eines Weltereigniſſes annimmt.

Allein, ſelbſt wenn darin nichts übertrieben wäre, ſo bliebe doch
immer die Nutzanwendung falſch, die Graf Arnim offenbar davon auf
ſeinen eigenen Fall macht: als ob ſeine Entfernung vom Botſchafter-
poſten in Paris nur die Frucht einer Ueberreizung Bismarck's, nicht
durch ſachliche Gründe gerechtfertigt und veranlaßt geweſen ſei.

Berlin, den 11. November.
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt gab vor einigen Tagen im Schooße

der Reich s-Juſtiz-Com miſſion auf Verlangen des Abg. Dr. Las-
ker ein vorläufiges allgemeines Bild von der Geſtaltung der preußi-
ſchen Gerichte für die Zukunft. Nach der neuen, vom Miniſter ange
ſtrebten Reform ſind die Appellationsgerichte als Provinzialgerichte ge
dacht und zwar auf Grund langjährig gemachter Erfahrungen, indem
der rheiniſche Appellhof für 3 Mill. und der hannöver'ſche für 2 Mill.
Einwohner ſich bewährt haben. Die Landgerichte ſollen ähnlich den
rheiniſchen Landgerichten mit größeren Bezirken als die bisherigen
Kreisgerichte (umfaſſend bis Mill. Einwohner) organiſirt werden.
Bei dieſer Organiſation iſt zufolge 9 58 des Gerichtsorganiſationsgeſetzes
die Einführung detachirter Strafſenate vorgeſehen, im Fall locale Be-
dürfniſſe dies erfordern. Für Civilſachen erſcheint eine derartige Abzwei-
gung von Filialen nicht ausführbar, weil man keine detachirten Anwälte
ſchaffen kann. Die Amtsgerichte werden daher größer gamacht, als es
bei den rheiniſchen Friedensgerichten und den Amtsgerichten in den
neuen Provinzen jetzt der Fall iſt. Eine ſtärkere Beſetzung durch Rich-
ter tritt ein in bedeutenden Städten und für die Anwendung des d 58
Behufs Bildung von detachirten Strafſenaten. Das Hauptprincip, iſt,
die Jſolirung der Amtsrichter zu vermeiden. Lautes Bravo folgte den
Erklärungen des Herrn Leonhardt.

Die vom Juſtizaus ſchuß beantragten Abänderungen der No-
velle zum Strafgeſetzb uch beſchränkt ſich auf die Ablehnung der
Beſtimmungen wegen Einführung der Friedensbürgſchaft, der Gleich-
ſtellung der Pferdebahnen mit den Eiſenbahnen und auf einige Ab-
ſchwächungen in den vorgeſchlagenen politiſchen Beſtimmungen.

Ende dieſes Monats wird im Reichseiſenbahn-Amt die Enquéte-
Commiſſion zur Berathung des Eiſenbahntarifweſens noch-
mals zuſammentreten, um dem Geſetzentwurf, welcher über dieſen
Gegenſtand im Reichseiſenbahnamt ausgearbeitet iſt, einer nochmaligen
Reviſion zu unterwerfen, bevor derſelbe an den Bundesrath gelangt.

Die Hülfskaſſen-Kom miſſion des Reichstags hielt vorgeſtern
Abend unter Vorſitz des Abg. Bamberger die erſte Sitzung. Jn
Betreff der geſchäftlichen Behandlung der Vorlagen wurde beſchloſſen,
mit der Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des
Titel VIII der Gewerbeordnung zu beginnen und vorläufig von der
Ernennung von Referenten Abſtand zu nehmen. Es wurde demnächſt
das Erſuchen an das Reichskanzleramt gerichtet, das ſtatiſtiſche Material,
deſſen Geſammtergebniß in den Motiven des erſten Geſetzentwurfs zu-
ſammengeſtellt iſt, möglichſt vollſtändig der Kommiſſion zur Einſicht zu
übergeben.

Mit der am 1. Januar 1876 in Kraft tretenden Vormundſchafts-
ordnung vom 5. Juli d. J. hat auch das nach H 52 derſelben zu er-
richtende Amt der Waiſenräthe als ein unentgeltliches Gemeindeamt
ſeine Wirkſamkeit zu beginnen. Damit in der Handhabung der Vor-
mundſchaften nicht Verzögerungen und Störungen eintreten hat der
Miniſter des Jnnern die Bezirksregierungen c. durch einen Cirkularer-
laß vom 8. d. M. darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ernennung der
Waiſenräthe bereits vor dieſem Zeitpunkte wird ausgeführt werden
müſſen. Es erſcheine daher rathſam, die Ausführung dieſer Maßregel
zeitig in Angriff zu nehmen, da mit derſelben bei größeren Gemeinden
auch die Abgrenzung der Bezirke mehrerer Waiſenräthe und unter Um
ſtänden eine anderweite z. B. kollegialiſche Organiſation des
Waiſenrathsamtes verbunden ſei. Bei Erlaß der Vormundſchaftsord-
nung ſei es im Hinblick auf das hervorragende Jntereſſe, welches jede
Gemeinde an der Erziehung und an der körperlichen, ſowie an der ſitt
lichen und intellektuellen Ausbildung ihrer künftigen Mitglieder hat, als

Wer

Wer ſie und zu einer Militärſchule eingerichtet, faſt analog der Unteroffizier
Schule.

Die angeordnete Beſchlagnahme der Arnim'ſchen Broſchüre iſt
hier reſultatlos geblieben.

Von Neujahr ab ſoll hierſelbſt eine neue ſocialdemokratiſche
Zeitung gegründet werden und täglich erſcheinen, da gewiſſen Richtungen
in der Arbeiterwelt der „Neue Socialdemokrat“ Haſſelmann's zu ge
mäßigt vorkommt.

Der ſtenographiſche Bericht über die Verhandlungen des Prote-
ſtantentages in Breslau, welche bekanntlich in erſter Linie die
Stellung der liberal- kirchlichen Partei zur Kirchenverfaſſungsfrage be-
trafen, iſt bei R. L. Friderichs in Elberfeld erſchienen und empfiehlt
ſich der Beachtung aller derer, welche für die weitere innere Entwicke
lung des kirchlichen Lebens ein Jntereſſe haben.

Der Wiener Montagsrevue“, welche von hier offiziöſe Mitthei-
lungen emfpängt, wird neuerdings geſchrieben: „Seit der Verlobung
des Prinzen Reuß mit der Prinzeſſin Marie von Sachſen-Weimar,
der Nichte Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, beginnt die Preſſe ſich mit der
künftigen Beſtimmung dieſes Staatsmannes zu beſchäftigen. Ziemlich
zuverläſſig tritt die Behauptung auf, daß er auf dem Petersburger
Poſten abgelöſt werden wird, um zunächſt den höheren preußiſchen Ver
waltungsdienſt kennen zu lernen und zu dieſem Zwecke das Oberprä-
ſidium in Kaſſel zu übernehmen. Es ſchließt dies die Anſicht anderer
Perſonen nicht aus, daß Prinz Reuß ſpäter für einen ſehr hohen Poſten
im v des deutſchen Reiches (Reichskanzler) in Ausſicht genom-
men iſt.“

Halle, den 12. November.
Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags wurden durch den orkanarti-

gen Sturm vielfach Eſſenköpfe, Dachziegel herabgeworfen, Bäume ent-
wurzelt, Planken, ſelbſt Menſchen umgeworfen u. ſ. w. Leider iſt auch
ein Menſchenleben zu beklagen. Durch die Gewalt des Sturmes wurde
aus dem nördlichen Giebel des Rathhauſes ein ziemlich großes Fenſter
aus ſeiner Befeſtigung geriſſen, fiel aus bedeutender Höhe auf die
Straße und verletzte hierbei den s Jahre alten, auf dem Wege zur Schule
die Rathhausgaſſe paſſirenden Knaben Gründler ſo ſchwer am Kopf,
daß er nach 2 Stunden in Folge der Zertrümmerung der Hirnſchale in
der Klinik verſtarb.

TAZJ
Vermiſchtes.

Ueber unſerem Kronprinzen ſcheint das Verhängniß zu
ſchweben, auf jeder ſeiner Reiſen nur mit genauer Noth einem Eiſen-
bahnunfalle zu entgehen. Auch auf der Reiſe zu den Ohlauer Jag-
den iſt er in einer ähnlichen Gefahr geweſen. Wie gemeldet wird, kam
am Z. d. M., als der Kronprinz nebſt Gemahlin mittelſt Extrazuges
von Berlin nach Sagan fuhr, dem Zuge kurz vor der Station Neuzelle
eine von Arbeitern geleitete, mit Steinen beladene Lowry entgegen.
Gerade als der Zug in Sicht kam, bemerkte der dienſthabende Stations-
beamte die drohende Gefahr und bewirkte durch ſofort gegebene Noth
und Halteſignale, daß der Maſchiniſt dem Zuge ein langſameres Fahr-
tempo ſo zeitig zu geben vermochte, daß die Lowry noch rechtzeitig ent
fernt und auf ein Nebengeleis innerhalb des Bahnhofsbezirks gebracht
werden konnte. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Ein geflügeltes Wort des Fürſten Bismarck enthält die
berufene und jetzt confiscirte Schrift „pro nihilo“, welches die innere
Wahrſcheinlichkeit keineswegs gegen ſich hat und der Größe des Mannes
gewiß keinen Abbruch thun wird. Jn einer Unterredung mit dem Gra-
fen Arnim ſoll dem Reichskanzler das Wort entfallen ſein: „Sie ruhen
nicht eher, bis Sie hier am Tiſche ſitzen, wo ich ſitze, und geſehen
haben werden, daß es auch nichts iſt. Jch kenne Sie von Jugend auf,
ſagte der Reichskanzler weiter, in jedem Vorgeſetzten, ſo ſagten Sie
vor Jahren, ſehen Sie Jhren natürlichen Feind, der Feind bin ich in
dieſem Augenblicke.“

Der vom Reichseiſenbahnamte aufgeſtellten Nachweiſung der
auf den Eiſenbahnen Deutſchlands (excl. Bayerns) im Monat Sep-
tenber d. J. vorgekommenen Unfälle entnehmen wir: Jm
Ganzen kamen vor 26 Entgleiſungen und 22 Zuſammenſtöße fahrender
Züge, ſo daß durchſchnittlich 1 Entgleiſung auf 14,911, und 1 Zuſam-
menſtoß auf 14,888 Kurir-, Schnell- und gemiſchte Züge fällt. Verun-
glückt ſind im Ganzen 158 Perſonen, und zwar 9 Paſſagiere (nur ver
letzt), 131 Bahnbedienſtete (22 getödtet und 99 verletzt) und 18 fremde
Perſonen (11 getödtet und 7 verletzt Von den 13 Perſonen, die
freiwillig den Tod ſuchten, wurden 9 getödtet und 4 verletzt. Von den
verletzten Reiſenden kommt je 1 Verletzung auf 1,906,667 beförderte
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Paſſagiere, von den getödteten Beamten je eine Tödtung auf 8822 und
je eine Verletzung auf 2245 überhaupt beſchäftigt geweſene Beamte.
Von dieſen Verunglückungen ereigneten ſich auf der Niederſchleſiſch-
Märkiſchen Bahn 4 Tödtungen und 12 Verletzungen (neben 22 mehr
oder minder erheblichen Beſchädigungen an Fahrzeugen); 3 Tödtungen
und 9 Verletzungen auf der Rheiniſchen Bahn (neben 29 Fahrzeugbe-
ſchädigungen); 4 Tödtungen und 11 Verletzungen (neben 42 Beſchä-
digungen an Fahrzeugen) auf der Bergiſch-Märkiſchen Bahn 3 Töd-
tungen und 12 Verletzungen (neben 30 Beſchädigungen an Fahrzeugen)
auf der Oberſchleſiſchen Bahn 5 Tödtungen und 6 Verletzungen (bei
12 Fahrzeugbeſchädigungen) auf der Köln-Mindener Bahn; endlich 5
Tödtungen und 4 Verletzungen (bei 36 Fahrzeugbeſchädigungen) auf
der S chſiſchen Staatsbahn. Die die Provinz Sachſen berührenden
Bahnen ſind von Unglücksfällen faſt ganz frei geblieben nur die Thü-
ringiſche Bahn hatte 2 Tödtungen zu regiſtriren.

Aus Wien vom 10. d. wird geſchrieben Ueber Oeſterreich-Un-
garn zog ſich im Laufe des vorgeſtrigen Nachmittags und der geſtrigen
Nacht ein heftiger Weſtſturm, welcher durch eine im Norden des
Canal La Manche entſtandene Barometer-Depreſſion, die über Holland
gegen Oſten vorrückte, hervorgerufen wurde; an der Weſtküſte Frank-
reichs tobte während des geſtrigen Tages ein heftiger Orkan aus Nord,
ebenſo auf der Nordſee Sturm aus Nordoſt. Um 2 Uhr Nachmittags
hatte zu Bregenz das Barometer ſeinen tiefſten Stand (707 Millime-
ter) erreicht und plötzlich brach ein heftiger Sturm aus Weſt los, gleich
zeitig begann es zu regnen, auf den Höhen fiel Schnee; um 5 Uhr
20 Minuten ward aus Jſchl der Beginn des Sturmes gemeldet, auch
hier ſtellte ſich zur Zeit des tiefſten Barometerſtandes kurz andauernder
Regen und Hagelwetter, welches von ſtarkem Wetterleuchten begleitet
war, ein in Wien drehte ſich um 7 Uhr 30 Minuten der Wind, wel-
cher bisher aus Südweſt kam, plötzlich gegen Weſt und ſteigerte ſich
bei gleichzeitig eingetretenem Regen momentan bis zum Sturm, welcher
jedoch nur bis gegen 8 Uhr andauerte und ſich allmählich abſchwächte.

Der erſt vor Kurzem fertig gewordene Hafen bei Es bierg hat
das ſchnelle Aufblühen dieſer jüngſten Stadt Jütlands in nicht geahn-
ter Weiſe befördert.
baut worden und dennoch iſt es faſt unmöglich, ſelbſt zu anſehnlichem
Preiſe eine Wohnung aufzutreiben, und es wird ſicher nicht lange
wäh ren, daß man dort, wo früher nur öde Haide war, eine dicht be
völkerte große Hafenſtadt zu ſehen bekommt.

Die ſpaniſche „Gaceta de los Caminos de Hierro“ verſichert,
daß man binnen Furzem endlich mit der Durchſtechung des
Col de Beliſtre zur Herſtellung der zweiten internationalen Eiſen
bahnverbindung zwiſchen Frankreich und Spanien beginnen werde.

Folgende Warnung für Damen erläßt ein erfahrener Nimrod:
Vor einigen Tagen auf der Jagd ſah ich in einiger Entfernung einen
Sperber kreiſen und bemühte mich, denſelben zu Schuß zu bekommen,
da plötzlich fährt er in rapider Schnelligkeit zur Erde und zwar in die

Nähe zweier, auf einem Spaziergange befindlichen jungen Damen,
welche in demſelben Moment einen Schrei erhoben. Jch eilte hinzu
und ſah zum größten Erſtaunen in dem Schleier und den Bändern
des Hutes den Sperber ſo verwickelt, daß ich denſelben erhaſchen konnte.
Jetzt ſtellte ſich heraus daß die Dame auf ihrem Hute eine weiße
Taube trug. Nun möchte ich als alter Waidmann den Damen rathen,

Jn dieſem Jahre ſind allein über 50 Häuſer ge

wenn's einmal ohne Vögel nicht mehr geht, ſich doch ja Exemplare
von dunkler Farbe zu wählen.

Concert.
„Jsrael in Egypten“, HOratorium von Händel.

Am letzten der diesjährigen Bußtage im Königreiche Sachſen,
Freitag, den 19. d. M., Nachmittags 5--7 Uhr, wird in unſerer
Nachbarſtadt Leipzig, in der feſtlich erleuchteten Thomaskirche eine
großartige Aufführung des Hände l'ſchen Oratoriums: „Jsrael in
Egypten“ ſtattfinden, auf welche im Voraus aufmerkſam gemacht zu
haben ſicherlich manchem Leſer unſerer Zeitung erwünſcht ſein dürfte.
Die Vorführung dieſes hoch'intereſſanten, doppelchörigen Werks geſchieht
von ſeiten des Riedel'ſchen Geſangvereins und wird die Zahl der im
Chor und Orcheſter wirkenden Perſonen über fünftehalbhundert betragen.
Die Solopartien befinden ſich in den Händen namhafter Soliſten und
die Leitung in denen des Herrn Prof. C. Riedel. Bei der ſchon ſeit
einer langen Reihe von Jahren in der geſammten muſikaliſchen Welt
anerkannten hohen, künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeit des Riedel'ſchen Ge
ſangvereins und ſeines genialen Gründers und Leiters halten wir eine
weitere Darlegung der bekannten Vorzüge derſelben, ſowie eine beſon
dere Empfehlung des bevorſtehenden Concerts für überflüſſig und be
ſchränken uns einfach darauf, auf den in demſelben in Ausſicht geſtell
alhantenen Kunſtgenuß die Kunſtfreunde rechtzeitig aufmerkſam zu
machen.

Getreidebericht von auswärtigen Handelsplätzen.
Das Getreidegeſchäft hat zufolge den auswärtigen Berichten ſeinen ſchlep

penden Gang allerorts beibehalten und die Stimmung eher an Feſtigkelt verloren
als gewonnen. Es war zwar nicht zu befürchten daß die Preiſe eine außerge-
woöhnliche Höhe erreichen werden aber nachdem kein einziges Land in Europa
ein glänzendes Ernteergebniß aufzuweiſen hatte, ſo konnte man wenigſtens anneh-

men, das Beduürfniß werde dieſes Jahr in ſtärkerem Grade hervortreten und ſich
deshalb der Verkehr fruher wie ſonſt lebhaft geſtalten. Jn dieſer Vorausſetzung
wurden auch ſchon vor mehreren Monaten von größeren Getreidehändlerg belang-

reiche Beziehungen, namentlich aus Amerika, gemacht und in Folge deſſen haben
ſich an den Stapelplätzen bedeutende Vorrathe angeſammelt, welche wohl noch
längere Zelt einen Druck auf die Prelſe ausüben durften. Die letzten Nachrichten
von New-Pork melden wieder etwas niedigere Courſe, trotzdem für den Exvort
ſowohl in Getreide, als Mehl erhebliche Abſchluſſe ſtattgefunden haben. Jn
England blieb die Tendenz ziemlich feſt, der Verkehr war uübrigens ſchwach, da
es gänzlich an Kaufluſt fehlte. Die franzöſiſchen Markte hatten von einhelmiſchem
Getreide geringe Zufuhren, dagegen wurde ausländiſche Waare um ſo reichlicher
angeboten. Von der Schweiz lauten die Berichte ebenfalls matt und an den
norddentſchen Plätzen war nicht nur der Verkehr in effeetiver Waare beſchränkt,

ſondern auch das Termingeſchäft von mäßigem Umfange.

Verzeichniß
a

i

der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und durch die
Elbbrucke daſelbſt paſſirten Kahne.

Aufwärts. Am 9. November. N. Fl.-D.-Geſ., Steuerm. Klahn, Guter,
v. Hamburg n. Deſſau. Claus, Guüter, v. Hamburg n. Dresden. Pechanz,
Steuerm Bartels, Roheiſen, v. Magdeburg n. Dresden. Thuüring, Guano, v.amburg n. Schönebeck. Burmeſter, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

chandert, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Eingetroffen. Am 9. November. Röder, Steuerm. Hauſchild, Guano,

v. Hamburg n. Halle. Polland, desgl. Kroöges, Steuerm. Krakau, Eiſen,v. Hamburg n. Dresden. Feldmann, Schwefel, v. Hamburg n. Magdeburg.
Chr. Knoft, Petroleum, v. Hamburg n. Deſſau. Zander, leer, v. Wittenberge
n. Magdeburg. Merſeburg, leer, v. Havelort n. Magdeburg. Reinop,
Steine, v. Rogatz n. Magdeburg. V. H.M. D.C., Marie Guüter, v. Ham
burg n. Magdeburg.
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Dekanntmachungen.

Depositenverkehr.
Für zur Verzinsung hinterlegte Gelder werden bis auf Weiteres ſo)-

gende Zinsen vergütet:
bei Zurückzahlung ohne Kündigung Conto A. 2
n mit Stägiger Kündigung F B. 3n v J 99 30 5 O. 399 e 90 29 4 D. 4 W25 35 186 29 29 9 E. 499 360 9 55 r 5 v 7

W. 4. Ziürrn nZeit. B. E. o RE Berlin.EankK Geschäft.

Aachener Dombau-Lotterie.
1000 Gewinne von zuſ. Wert 81,000 Mark.

Die Gewinne, ſoweit ſie ſchon für die Verlooſung
angekauft, ſind ausgeſtellt im alten Redoutenſaale in

Aachen. [H. 42090.Ziehung 29. December 1875. Jedes Loos 3 Mark.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Pläne und Bezugsbedingungen gratis.

Paul Rud. Meller in Köln, einziger GeneralAgent.

Auction in Dobis. Reſtaurations- Verkauf.
Eine Reſtaurations-Wirthſchaft,

beſtehend in Wohnhaus u. Wirth-
ſchaftsgebäuden mit Tanzſaal, Bil-

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
werden
Donnerstag d. 18. d. M.

von Vormittags 10 Uhr ab, in dem
Reinick'ſchen Gute zu Dobis
nachſtehende Gegenſtände, als:

2 Stück Pferde,
5 Kuühe,
8 tragende Ferſen,
2 Käalbvber,

34 Srcchafe,
9 Lämmer,
40 Hühner,2 Ackerwalzen, Schlitten,

Eggen, 1 Krümmer-Walze, Häckſel-
maſchine, Futtermühle und verſchied.
andere Wirthſchafts Gegenſtände,
ſowie Klee, Heu, Stroh, Futterrü-
ben u ca. 4 Wispel Speiſekar-
toffeln öfſentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft, wozu Kauf

Pſlüge,

lard, Kegelbahn und einem circa 2
Morgen großem Garten, ſehr gut
paſſend zur Anlage einer Gärtnecei,
ſoll Veränderungshalber preiswerth
verkauft werden durch

Das Kecept,
S nach welchem man in Wien,
v

züglichen Geſchmackes und we
I gen ſeiner prachtvollen Farbe
Z weltberühmten Kaffee bereitet,

beſteht einfach darin daß man S
dem Bohnen-Kaffee eine Klei

luſtige einladet nigkeit Gtto E. W'eober's
Krahmer, Auct. Feigen-Kaffee zuſetzt.

Zwei tüchtige Korbmacherge-Ein Brauerei-Contoriſt, mit Füh- Möbelausverkauf
rung der Faßtagen Bücher betraut,
gewandt im Verſandt u. Facturiren,
findet p. 15. Decbr. a. c. Placement. wegen Auſgabe des Geſchäfts.

Zeugniſſe und Photographie zu
ſenden an Betriebs- Director Otto
in Actienbrauerei Tinz bei Gera.

20 Stück Lämmer,fadn h anegewachfen, ver A. Dreykluft.
ön hera hfen, ver v 4kauft er Gesemann Möbel un

in Dölau. Merſeburg, Preußerſtraße Nr. 8.

unter günſtigen Bedingungen zu

auch zu jeder andern Fabrikanlage.

Auch ſind ſämmtliche Gebäude

verkaufen das Grundſtück eignet ſich

Zu daben in der Fabrik vonſellen finden bei gutem Lohn Aggtto Weber in Berlins 0.
dauernde Stellung bei Wittwe SSchmidStr. 31. Preis à Pfund
Hellwig in Merſeburg. S 1 Mark. Bei Entnahme von

Reiſegeld wird vergütet. 5 Pfund Zuſendung franco. W
Auch liegen daſelbſt einige Etr. eweißes Holz zum Verkauf. Ein junger Mann, der mit der
Ein erſtes Stubenmädchen, das Tabacksbranche vertraut iſt, wünſcht
gut waſchen u. plätten kann, wird per 1. Januar 76 ein ſolides Eigar-
bei hohem Gehalt für 1. Jan. ge ren- und Tabacks- Geſchäft in Gör-
ſucht. Meldungen unter Cviffre G. litz käuflich zu erſtehen und werden
3. Nr. 100 beförd. Ed. Stück- Offerten poſtlagernd Halle a/S.

rath in der Exp. d. Ztg. C. H. 333. erbeten.



22 1 älterer herrſchaftlicher Die cFür Haarleidende. er eder ſeſee Beene Gret D.
Sowie das Haar des Menſchen ſchönſte äußere Zierde, ebenſo verunſtaltet ein kahler, haarloſer Schä- 125 durch

del ſelbſt den ſchönſten Kopf. Mannigfach ſind die Gründe, welche das Ausfallen der Haare veranlaſſen. Fr. Bimneweiss. e
Anfänglich wird das noch ſpärlich vorhandene Haar künſtlich geordnet, ſpäter die haarloſen Stellen mit Mehrere tüchtige Oekonomie-
einer Haartour bedeckt, dadurch die Kopfhaut in eine unnatürliche Transpiration verſetzt und der ſo künſt- Verwalter, ſowie 2 verheir.
lich erzeugte Schweiß komprimirt, wodurch Kopfübel entſtehen, welche dann gewöhnlich anderen Urſachen 5 Oekonomie-Jnſpeectoren ſuchen
zugeſchrieben werden. Sowohl durch praktiſche, wie längere theoretiſche Studien gelingt es mir größten- ſofort Stellen durch 722
theils, wenn ſich derartig Leidende rechtzeitig an mich wenden, das noch ſpärlich vorhandene Haar wieder Fr. BRimnmneweiss.
zu kräftigen und die im Schlafe ruhenden Organe (Hornſubſtanz Haarzwiebel) durch meine Unterſtützung Mehrere ſelbſtſtändige Land et
der ſchaffenden Natur wieder dienſtbar zu machen. Warne aber einen jeden Haarleidenden im Voraus, z 8 t el

2 wirthſchafterinnen, die in waſich nicht der Jlluſion hinzugeben, daß ich in der Lage wäre, bereits im weiteren Stadium der Krankheit der feinen Küche ſowie im Mol-
befindliche Blößen des Hauptes wieder mit Haaren bewachſen zu laſſen, da dies ebenſo unmöglich iſt, als kenweſen erfahren ſind und lan A.
würde der Landmann Korn auf einen Felſen ſäen, um dann auf eine Ernte zu hoffen. Denn wo der jährige Atteſte beſitzen, auch wen P
Haarboden (Haarpapille) bereits gänzlich erſtorben, dort giebt es, wie vorher angedeutet, abſolut keine rere jüngere Landwirthſch af- P
Hülfe. Jedoch iſt es mir möglich, was ich nochmals wiederhole, dem Weiterumſichgreifen des Uebels, terinnen ſuchen ſof. oder 1. Jan
ſelbſt in den veraltetſten Fällen, Einhalt zu thun. Auch bin ich, um den vergedlichen Anfragen zu be 1876 Stellen durch De Sia
gegnen, nicht im Stande, bei ſchon vorgeſchrittenem Alter durch die Natur bedingte Erbleichung der Kopf Frau Binneweiss- Adv
reſp. Barthaare dauernd die frühere Farbe wieder herzuſtellen. Wohl aber iſt dies unter allen Umſtänden Anybei frühzeitiger, durch Verſchleierung des Pigmentſtoſfes erfolgter Ergrauung der Kopf reſp. Barthaare Kräftige junge Mädchens, Zwi

möglich. die aus größern Bauerngütern rathJch habe hiermit freilich meiner Methode den Nimbus der Wunderthätigkeit genommen kann aber ſtammen, ſuchen ſof. oder 1. Jan. Par
allen Denjenigen (geſtützt auf eine langjährige Erfahrung), welche meinen Anordnungen nachkommen, die als Landwirthſchafterinnen
ſehr einfacher Natur ſind, die feſte Verſicherung geben, daß die Mühe und der Koſtenaufwand ſich mit J Stellen nurch der
einem entſprechenden Erfolg bezahlt macht. Den vielfachen Wünſchen meiner geehrten Clienten entſpre- Frau Rinne weoiss, und
chend, erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich nur Sonnabend bis Sonntag Mittag d. 13. FIAIIe a/S. weg
u. 1M. d. M. in Halle a/S. anweſend ſein werde, um auch anderen Haarleidenden unentgeltliche Zuſter r r Fyat s zu Halle v 53 Mar Aetznatron z. Seifekoohen Bezens 9 r bis Abends 6 r für Damen wie Herren. Haarleidende, die Umſtände halber O 9. raPerſönlich nicht erſcheinen können, belieben Briefe mit näherer Angabe des Leidens, ſowie mit Einlage bei Helmbold Ca. Leivzgrfr 109. Se

einiger kranken Haare, behufs mikroſkopiſcher Unterſuchung, unter untenſtehender Adreſſe gef. zu ſenden Ein Gärtner, verheirathet t wur
und bemerke, daß die Unterſuchung der Haare, ſowie Beantwortung der Briefe durchaus mit Unkoſten 30 Jahr alt, im Beſitze von guten nom
nicht verknüpft iſt. Gleichzeitig empfehle ich allen Haarleidenden meine Broſchüre: „Das menſchliche Zeugn'ſſen und in allen Theilen
Haar“, welche gegen Einſendung von 40 Pf. in Briefmarken durch mich zu beziehen iſt. der Gärtnerei erfahren, ſucht per 1. entſ

Janvar 1876 Stelluna. Offerten alsHeim ke SieJpecialiſt für Haar- und Kopfhantleidende.
Hamburg, Wandsbecker Chauſſee.

ehe

Montag den 15. d.d J

erbittet man an die Annoncen-
Expedition von J. Barck
G Comp. unter G. G. 8721.
zu richten.

Seeh Soeben erſchien im Verlage von 5d nach eigener i ne d. Mts. treffen wir mit D E. Morgenſtern in Breslau T
e de hen einem Transport 4- n. Deutſches

W e J J Rde u 5 jährigen Ackerpferden 3 Den s e
ie als unvergleich- e t eleg. Umſchl. gehef-liches rege e in leichtem un ſchwe- Heldenbn t Preis St
r ren Schlage hier ein. Das Werk g Sr, MaſetneNees v. Eſenbeck, F. dem Kaiſer Wilhelm gewidmet,Oken und Rumphius rühmlichſt em Se n h und enthält hervorragende Waffen

pfohlen, haben ſich in kurzer Zeit einen S opferplan Nr. 4. thaten deutſcher Officiere und Sol-
S Weltruf erworben e J daten im Kriege 1870/71, nachund begründen nach dem überein l d c ich a rgrr z n S 3 mitgetheilt. Daſſelbe erſcheint inſtimmenden Urtheil unſerer erſten 79 en l e zen, 15 li 20 r s

itäten der Medizin eine neue Fe f Portragits deutſcher Fuürſten un17 en t Saruz trockeng Waare a n auf T ger Heerführer vollſtändig bis Weih-Aera auf dem Gebiete der Zer- Chr Bor haus Halls a/s I mat F.
h D. Nervenſyſtems, bei e n e Zu haben in allen Buchhandlgn.Tee e e geg. r Bann pelügeerht. gen e h harmuth c. Jhre faſt wunderbaren e. W u r3Erfolge erregten mit Recht unter den Jn dem von mir käuflich erworbenen Etabliſſement der Kaiser -Wilhelms- Halle. Max

Aerzten nicht nur das größte Auf Sonnabend den 13. Novbr. 1875 Tyhäſondern ſie r e IIb7 on vor als 6 96 Abends 8 Ubr: dure
auch als eine Pangeée der S 5 nWiſſenſchaft unbeſtreitbar den welches ich unter der Firma des r v
erſten Platz unter allen bisher i J a dW t Ia n 48 W I HEaydn, Symphonie D. Bal- wußh S w 8 t 8 S fe, Ouvert. „Die Zigeunerin chenh An J 7 Meyerbeer, Ouv. „Nordstern.“ führvfühHrl. izin. Ur- 4 in Semiramige A. IIemming, Moabit-Berlin, a e beenee
c. J. Müller, 7 Mark. ur geg. e Portici a eineEinzahl. d. Betr. pr. Poſtanweiſ, zu betreibe, fertige ich: rt 133 2 denbeziehen durch H. p12758.) Locomobilen, feſtſtehende und transportable Dampfma- Schlettan h Halle ſagt

Dr. Ludwig Tiedemanmn, V z 7agKönigl. Preuß. Apotheker Cl. in zehinen, ne Arten um en ampfkes sel, hy Zur Kleinkirmes Sonntag d. a
Stralſunda. d. Oſtſee, Königr. Preuß.. (IFaul, Krahne, Eisen- Stahlgilss und Haschi- 14. Novbr. ladet e Der

S Medicin. Urtheil“). nelle Anlagen etc. etc. Zur Kirmes und Wurſtfeſt c
Herrn Dr. L. Tiedemann, Stralſund. in vorzüglicher Qualität zu ſoliden Preiſen an, und halte mich zu Be- ladet nächſten Sonntag ergebenſt ein ausz

Schwerin, d. 3. Juni 1875. ſtellungen auf alle in mein Fach ſchlagenden Artikel beſtens empfohlen. Schwan bei Sennewitz. durg

Hoabit- Berlin Henning Famlien RechtenWollen Sie die Güte haben, für o 0 Familien fehtene r ist Se e h am ten Jawrichten. aeber die troniſirende und leicht 2 S uganregende Wirkung des Mittels bin G ne Brauerei Privat-üntbindung. In vergangener Nacht ver- Brie
ich nach der kurzen Beobachtung, in der Umge d von Hall Damen welche in Stille ihre Rieder schied an Brustfellentzündung Cru
die ich an 2 Patienten gemacht, gegend on J50 e kunft abwarten wollen finden bei bill. Be meine liebe Frau Anna geb. Wil
nicht mehr in Zweifel. a/S. wird von einem zahlungs dingungen freundl. Aufnahme Leipzig VUde, nachdem uns 5 Tage ſtell

Mit vorzüglichſter Hochachtung fähigen Brauer zu pachten geſucht. Markt 13, Trepre P. Nohn, Hebamme, zuvor ein Söhnchen geboren war. hier

ergebenſt Dr. Fr. Piper. Adregen sub W. K. 673. beſorgt Extra I Preiburg in Baden, durc(L. 8.) prakt. Arzt. die Annoncen- Expedition von Frischen eed0 S l den 10. Novbr. 1875. der
Werden fortgeſ. Rudolf Hosse, Halle a/S. empfiehlt W. Ass mann. Professor Dr. Whornae.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle Dritte Beilage.



h h

Dritte Beilage zu. 266 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 13. November 1875.

De c vor ſeiner definitiven Entſcheidung Schiller's Willensäußerung einholt undW r er ehe e tienal oft g Weiſe zu Gunſten des von ihm für gut Erachteten zu
2 s ahlgeſe es wenden weiß.e

miſſion Ricard ſpricht ſich für das Liſtenſcrutinium, tung, die Schiller hier zu erkennen giebt, tritt ebenſo in dem Briefwechſel
der Juſtizminiſter Dufaure für die Arrondiſſements mit ſeinen Verlegern dervor, die unabläſſig bemüht ſind. wie in allem
wabl, Gambetta für das Liſtenſerutinium aus. Bei der Uebrigen, ſo auh in dieſer Hinſicht den Abſichten des Oichters ſo vir vue
erfolgenden geheimen Nagmensabſtimmung wird die möglich gehorſam zu ſein und auch hierin die für ihn gedegte Hochachtung
Arrondiſſementswahll nach einem Amendement von Und Verehrung bekunden.

t t 326 Während dieſer geſchäftlichen Unterhandlungen bildet ſich dann aberPontalis mit 357 gegen 326 Stimmen angenommen. geſchä terhandlungen bP gegen s allmählich namentlich Göſchen gegenüber, ein herzlich freundſchaftliches
Köln, d. 11. November. Bei der heute beendeten Wahl von Verhältniß heraus, das zu inniger Theilnahme an den beiderſeitigen Fa

Stadtverordneten durch die dritte Klaſſe erhielten der liberale Kandidat, milienerlebniſſen und zum Austauſch bisweilen humoriſtiſch geſärbter ver
Advokat-Anwalt Schneider und die ultramontanen Kandidaten, Advokat- traulicher Mittheilungen führt. So bedauert es Schiller, als er ſeinem
Anwalt Schenck, Landwehr und Braubach die abſolute Majorität. Freunde zur Hochzeit gratulirt, daß der Tag ihn zu ſchnell überfallen habe,
Zwiſchen den Kandidaten der ultramontanen Partei, Looſen, Dr. Roecke- um ſeinen Pegaſus, das träge Thier, das ihm jetzt nicht von der Stelle
rath und Advokat-Anwalt Bachem und dem Kandidaten der liberalen wolle, einen Ritt machen zu laſſen, und bei der nächſten Manuſkriptſen
Partei, Kyll, findet am Montag und Dienstag noch eine Stichwahl ſtatt. dung verfehlt er nicht, den Neuvermählten in munterer Weiſe als „lieben

Wien, d. 11. November. Jn der heutigen Generalverſammlung Freund und Ehmann“ anzureden.
der Aktionäre der Albrechtsbahn wurde die Bilanz pro 1874 genehmigt Aehnlich friſch und lebendig geſtaltet ſich der Verkehr mit Unger,
und dem Uebereinkommen des Verwaltungsraths mit der Regierung der nicht müde wird, in freundſchaftlichſer Weiſe den Dichter nebſt ſeiner
wegen Abtretung der Eiſenbahnlinien an die neue Unternehmung die Fawilie zu ſich vach Berlin einzulaeen, während der ältere Cruſius ſich
Zuſtimmung unter der Bedingung ertheilt, daß die Nothwendigkeit zur in ſeinen Briefen in einer nicht minder charakteriſtiſchen, mehr ernſt ge
Bezahlung der ſchwebenden Schuld nicht früher an die Geſellſchaft
herantrete, als bis die zugeſicherten Prioritätsobligationen oder der zur
Bezahlung der Schuld nothwendige Betrag ausgehändigt ſeien. Hierauf
wurde der Antrag, daß die Albrechtsbahn in Liquidation trete, ange
nommen.

Haag, d. 11. November. Jn dem Befinden der Königin iſt
entſchiedene Beſſerung eingetreten, die Lebensgefahr wird von den Aerzten
als beſeitigt angeſehen.

Seraing, d, 11. November. Geſtern Abend hat in dem Koh-
lenwerke Marihaye eine Gasexploſion ſtattgefunden, bei der, wie gerücht-
weiſe verlautet, gegen 10 Perſonen den Tod gefunden haben und gegen
100 mehr oder weniger verletzt worden ſein ſollen.

Zum 10. November.
(Schluß.)

Wie die Colloquien Luthers nach dem treffenden Auedruck des
Herausgebers den deutſchen Reformator gewiſſermaßen im Hausgewande
vorführen, ſo zeigen auch die von Gödeke herausgegebenen „Geſchäfts
briefe Schiller s“ den Dichter von einer Seite, von der er bisher nur
Wenigen und auch dieſen nicht vollſtändig bekannt geworden iſt. Sie
werden daher als ein reichhaltiges Material dem Forſcher eine ebenſo will-
kommene und dapkenswerihe Gabe ſein, wie den weiteren Kreiſen des
Publikums, das ous ihnen nicht blos den Digter ſelber, ſondern zugleich
eine Reihe intereſſanter Perſönlichkeiten, mit denen er dauernd im Verkehr
ſtand oder doch gelegentlich in Berührung trat, mehr oder minder genau
kennen zu lernen vermag.

Daß er ſich nicht ausſchließlich auf die von Schiller ſelbſt herrühren-
den Briefe beſchränkte, ſondern auch diejenigen mittheilte, die von anderen
Perſonen in geſchäftlichen Angelegenheiten an ihn gerichtet wurden, recht
fertigt der Herausgeber in den nachſtehenden, durchaus zutreffenden Worten
der Einleicung, die zugleich das Buch ſeinem weſentlichen Jnhalt nach
am beſten charakteriſiren:

„Wir alle wiſſen daß Schiller ſein ganzes Leben hindurch mit
Mangel und Sorgen zu ringen hatte daß er auf ſeine eigene Kraft und
Thätigkeit angewieſen war daß der freie Gebrauch ſeiner vollen Kräfte
durch ſtets wiederkehrende ſchwere Krankheiten beeinträchtigt wurde. Wir
wiſſen auch, daß ihn die Sorge niemals gelähmt, ſondern zu um ſo
größerer Energie des Schaffens getrieben und gekräftigt hat. Denn er
wußte, daß dei dem Ernſte und der unbeugſamen Willenskraft, mit wel-
chen er die Gegenſtände ſeiner Thätigkeit ergriff, feſthielt und zum Ziele
führte, die Wirkung auf ſeine Zeitgenoſſen nicht ausbleiben konnte, und
daß in der Theilnahme, die der Geſchichtſchreiber, der Philoſoph, der
Dichter beim deutſchen Volke fand, ein goldener Boden für ihn lag, der
eine ſichere Exiſtenz gewähren konnte. Die Vermittler zwiſchen ihm und
den Zeitgenoſſen, die Buchhändler, wußten das ſo gut wie er. Und
ſagten die Briefe dieſer Geſchäftsleute auch weite nichts als dies, ſo
würde ich es ſchon deshalb nicht für unnütz halten, ſie zu ſammeln und
zu veröffentlichen. Sie ſagen aber mehr als nur dies. Zu der großen
Verehrung, die aus allen dieſen Blättern für den Verfaſſer guter Ver
lagswerke ſpricht, geſellt ſich eine ebenſo große Verehrung für den Men
ſchen, deſſen Wünſchen man nicht n ar willig entgegenkommt, ſondern vor
auszueilen beſtrebt iſt, an den man ſich bittend wendet, von dem man
durch ein einziges ſeiner Werke Rettung aus der Noth, Begründung des
Lebensglücks hofft.“

Der weitaus größte Theil des Buches,
fügte kurze Anmerkunzen erläuterten, Nummern nur wenige erhält, die
füglich nicht als Geſchäftsbriefe bezeichnet werden können, beſteht in dem
Briefwechſel zwiſchen Schiller und ſeinen langjährigen Verlegern Göſchen,

das unter 273, durch beige

meſſenen, altfränkiſch würdigen Weiſe dewegt, aber auch in den häufigſten

Fällen, wo Schiller ſeine Zuſagen nicht zu erfüllen vermochte, ſich in dem
Ausdruck ſeiner tiefſten Ergebenheit und Verehrung unerſchütterlich gleich
bleibt und da, wo Schiller die Ehre des Verlags einem Anderen zu-
wenden zu wollen ſcheint, beſcheiden zurückzutreten bereit iſt. Er

ſchreibt bei einer ſelchen Gelegenheit: „Wehe ſollte es mir thun, mich
in Jhrer Gewogenkeit und Achtung ſo herabgeſetzt zu ſehen, Ew.
Wohlgeb. Zufriedenheit würde aber mir auch dann noch viel zu ſchähzbar
ſein, als daß ich ſie durch eine mißfällige Zudringlichkeit ſtören ſollte.“

Zu den genannten Perſonen beren trenes Bild aus ihren Briefen
vor dem Leſer lebendig wird, geſellen ſich dann noch in zweiter Linie der
Hofbuchhändler Michgelis zu Strelitz, der den Muſenalmanach für 1796
verlegte, und nach Abbruch der Verbindung rergebens in demüthigem
Ton ſich um Anknüpfung eines neuen Verhältniſſes zu Schiller bemühte

ferner der Buchdrucker Goepferdt in Jena der jedesmal vor ſeiner Rei,e
zur Leipziger Meſſe ſich eiſt von der Schiller'ſchen Familie die Aufträge

zu etwaigen Beſorgungen ausbittet, Carl Spener in Berlin, deſſen
erſter Brief für ein richtiges Verſtändniß des Gedichtes „Spiel des
Lebens“ wichtig iſt, Wilmwans in Bremen, der mit ſeiner etwas
pathetiſchen, nachher auch erfüllten Bitte um einen Beitrag für ſein
„Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft“ eine Sendung von Wein

verbindet, und verſchiedene Andere, die Schiller mit ähnlichen Anliegen
nahten.

Aus der Geſammtheit dieſer Mittheilungen gewinnt der Leſer nicht
nur die unmittelbare Vorſtellung der mannichfachen Beziehungen in
denen Schiller zu ſeinen Geſchäftsfreunden und zu dem zeitgenöſſiſchen
Buchhandel überhaupt ſtand, ſondern zugleich auch manchen neuen und
intereſſanten Aufſchluß über bisher minder bekannte Privatzerhältniſſe des

Dichters und ein um zahlreiche charakteriſtiſche Züge bere chertes Bild der
Zeitumſtände, unter denen er lebte und wirkte. Dazu kommt die zuver
läſſigere Feſtſtellung einzelner Daten, der bemerkenswerthe Nachweis, daß
Schiller erſt durch das Gerücht er arbeite an einem „Tell“, auf dieſen

Stoff hingeführt wurde, und manche andere Berichtigung, welche fortan
von den Biographen Beachtung fordert. Dieſer reiche Jnhait wird dem
Buche, das der Herausgeber nur als Material künftiger eigener oder frem-
der Darſtellung betrachtet wiſſen will, doch auch ſchon in ſeiner jetzigen

Geſtalt manche dankbare Freunde erwerben.

Cherubini's Requiem.
Das am Todtenfeſt zum Beſten des Denkmals von der Singaka-

demie zur Aufführung gelangende Requiem von Cherubini iſt ſchon oft
von derſelben vorgeführt worden, daß es unnöthig erſcheinen könnte,
ihm einige Worte voranzuſchicken. Und doch, wenn man erwägt, daß
ſeit der letzten Aufführung vier Jahre verfloſſen, und wie ſtark jetzt in
ſolcher Zeit eine Erneuerung bei Singenden und Hörenden eintritt, ſo
darf man anderer Meinung ſein. Und ſo wollen wir es einer kurzen Be
ſprechung unterziehen auch auf die Gefahr hin, Vielen nur Bekanntes
u ſagen.z es iſt früher wohl die Frage aufgeworfen worden: Warum ein

lateiniſches Requiem, das für den katholiſchen Gottesdienſt komponirt
wurde? Die Antwort iſt einfach, weil wir ein Deutſches Requiem, bis
auf den Verſuch von Brahms, ſich aus Worten der Schrift den Text
zu einem ſolchen zuſammen zu ſtellen, nicht beſitzen. Was man an
deſſen Stelle für eine Todtenfeſt-Muſik zu verwenden pflegt, ſind meiſt
Cantaten von Seb. Bach, vor allen „Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit.“

Aber dieſe behandeln nur allgemeine Todesgedanken, und haben keine
unmittelbare Beziehung auf das Gedächtniß der Verſtorbenen. Einc

Cruſius und Unger, ſowie in den ausführlichen Verhandlungen mit ſolche findet ſich nur in ſeiner Trauer-Ode für die Churfürſtin von
Wilhelm v. Humboldt, der von Berlin reſp. von Tege! aus die Her Sachſen daher man ja dieſe durch Verallgemeinerung des Textes zu
ſtelung des Schiller'ſchen Muſenalmanachs für das Jahr 1796 leitete, einer Todtenfeſt- Muſik herzurichten verſucht hat; auch die Singakade-
hierbei aber ſtets ſelbſt in Betreff der geringſten Abweichungen von den mie hat ſie einmal bei dieſer Gelegenheit geſungen. Vielleicht ließe
durch den Dichter getroffenen Anordnungen in Bezug auf Anordnung ſich eine ähnliche Verwendung von Händels Trauer-Hymne für die Kö-
der einzelnen Stücke, auf Auswahl der Leitern, auf Satz und Papier nigin Caroline machen. So müſſen wir alſo weſentlich beim lateini



ſchen Requiem bleiben. Und warum ſollten wir nicht? enthält es doch
nichts als altkirchliche Geſänge, die jeder Konfeſſion gerecht ſind; die
darin vorkommenden Bilder ſind der Bibel entnommen, uns alſo nicht
fremd noch ganz abgeſehen davon daß auch die Muſik wie die bil-
dende Kunſt der Bilder nicht entbehren kann, wenn ſie es unternimmt,
Ueberfinnliches ſinnlich darzuſtellen. Auf den katholiſchen Gottesdienſt
bezieht ſich nur die äußerliche Anordnung der Geſänge; und das wird
bedeutungslos, wenn man das Ganze als eine zuſammenhängende
Muſik vorführt Anfang und Ende bilden Gebete für die ewige, für
die ſelige Ruhe der Entſchlafenen dazwiſchen tritt das Dies irae, der
alte Geſang vom letzten Gericht, und einige mehr feierlich gehaltene
Bitten für die Verſtorbenen, ſowie das Sanctus, welches in irgend
einer Geſtalt keinem Gottesdienſte, keiner derartigen Muſik fehlen kann.

Eine zweite oft aufgeworfene Frage iſt die nach dem Verhältniß
von Cherubini's Requiem zu dem bekannteren von Mozart. Cherubini
iſt der Jünger Mozart's und ſchließt ſich ihm in der Grundauffaſſung
durchaus an; konnte es auch kaum anders ohne in Fehler zu gerathen.
Aber doch, welch' ein Unterſchied! Mozart ſteht den älteren Meiſtern
näher in der Auffaſſung und beſonders in der Behandlung ſeine For
men ſind völliger, ausgearbeiteter, plaſtiſcher; das zeigt gleich der an
einem Chor Händel's ſich anlehnende Eingang des Lerkes. Daher
zerlegt er gern die größeren Texte, und ſo zerfällt ihm das Dies irae
in eine ganze Reihe von Chören und Soli. Aber von der ſchwächlichen
Auffaſſung der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts zeigen ſich
einige, wenngleich nur geringe Spuren bei ihm, und in dem mit Recht
ſo beliebten Benedictus glaubt man trotz des bezaubernden Wohllautes
eine ſteifgeputzte Geſellſchaft zu ſehen, die einen vornehmen plötzlich ein
tretenden Gaſt mit Knixen bewillkommnet. Wie anders Beethoven!
beim Benedictus ſeiner großen Meſſe wird man wie von einem blen-
denden Glanze getroffen, der das Auge ſich zu ſenken, das Knie ſich
zu beugen zwingt. Cherubini ſteht etwa in der Mitte; er behandelt
dieſe Worte nur ganz kurz, ihr Ausdruck iſt Staunen und Ehrfurcht.
Ueberhaupt iſt er moderner, lyriſcher; und da er den Gebrauch beim
Gottesdienſt ſtets im Auge behält, ſind ſeine Formen knapper. Nur
einmal läßt er ſich gehen, und unſrer Meinung nach, nicht zum Vor
theil des Werkes, bei den Worten quam olim Abrabae. Die
ausgeſponnene Fuge wird zwar ein glanzvolles Muſikſtück, aber das
ſcheint uns an dieſer Stelle nicht recht paſſend Mozart's Fuge drückt
mehr ein wiederholtes herbes Mahnen an das Verſprechen aus.

Wenn nun Cherubini ſich als Jünger Mozart's beſonders in der
Geſchwindigkeit der Melodie und in der meiſterhaften Behandlung des
Orcheſters erweiſt, ſo macht ſich ſeine Jtalieniſche Natur wie ſein langes
Leben unter den Franzoſen nicht weniger in dem Werke geltend die
erſte in der Wärme und Jnbrunſt des Gefühls, das zweite in der ſcharf zuge-
ſpitzten Betonung und Declamation im Dies irae, dem atze des Wer-
kes, der am meiſten gekannt ſein will, um ſich in ſeine Eigenthümlichkeit zu
finden und ſeinen Werth zu erkennen doch bricht auch hier die Jtalie-
niſche Lebhaftigkeit des Gefühles durch, wo ſich nur Gelegenheit dazu
bietet; ſo bei den innigen Bitten, die mit dem Recordare beginnen
und den einzelnen Chorſtimmen zugetheilt ſind; ſo beſonders im Lacry-
mosa, das man als ein fortgeſetztes Seufzen bezeichnen möchte. Jnbrunſt
durchzieht und füllt beſonders die erſten und die letzten Sätze. Die
erſten heben uns aus dem tiefen Schmerze empor, und ſuchen ihn durch
Wohllaut zu erklären, ohne ihm ſeine Schwere zu nehmen. Die letzten
ſühren uns im Geiſte an das Grab ſelbſt. Nach einem innigen Gebet
und ſchmerzlichen Ruf um Barmherzigkeit, wendet ſich eine Stimme
nach der andern mit einem „Ewige Ruhe“ ab, in Tönen, die von Thrä-
nen halb erſtickt ſcheinen. Wir glauben, daß es keinem Komponiſten
gelungen iſt, die Empfindungen, mit denen wir das Grab geliebter
Todten verlaſſen, in ihrer ganzen Tiefe und Wahrheit und zugleich in
der Faſſung und Haltung, die die Kunſt erfordert, ſo in Tönen darzu-
ſtellen, wie Cherubini in ſeinem Requiem. M.

Halle, d. 12. November.
Endlich ſcheint der Zeitpunkt einzutreten, der uns einen Um-

chlag des Wetters, der jetzt ſelbſtredend mir zum beſſern möglich iſt,
bringen ſoll. Nachdem 4 Tage lang ein für nuſre Gegenden ſeltner,
und für unſre gewohnten Verhältniſſe orkanartiger Sturm ſein unheil-

ſchäfts ſtattfinden. Der Auffichtsrarh wird in dieſen Tegen über die
ganze Einrichtung des Geſchäfts berathen, ramentlich über die Art und
Weiſe, ob und wie den Actionrären Vortheile gewährt werden können,
ohne erhebliche Mehrkoſten.

Jn der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichts wurde der Han-
dels mann Auguſt Kullke aus Guben wegen ſchweren Diebſtahls im
Rückfalle zu 8 Jahren Zuchthaus und der Schuhwaarenfabrikant Dö-
nau von hier wegen betrüglichen Bankerotts unter Annahme mildern-
der Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Unter dem Titel: „Otto Bellmann“ geht Sonntag im
Stadttheater eine Poſſe von dem Mitarbeiter des Kladderadatſch, dem
rühmlichſt bekannten Kaliſch in Scene. Die Poſſe iſt nach der älte-
ren gleichnamigen neu bearbeitet, und wie alle Arbeiten von Kaliſch,
ſo zeichnet ſich auch dieſe abermals durch eine geſchickte Mache und An
häufung intereſſanter Scenen wirkſam aus. Die eingeſtreuten Cou-
plets ſind durchweg voller Humor und von zündendem Witz, wozu ja
die heutigen Zeitverhältniſſe genugſam Stoff darbieten. Jn Berlin
fand „Otto Bellmann“ eine begeiſterte Aufnahme und wollte das
Dacaporufen kaum ein Ende nehmen. Bei der jetzigen Zeit iſt es
wohlthuend wenn man ſich einmal ordentlich amüſiren und tüchtig
lachen kann deshalb ſei die Poſſe auch kier beſtens empfohlen, um ſo
mehr, als die Hauptrollen durch die bewährten Mitglieder: Fräulein
Spann, die Herren Müller-Geiſelbrecht, Suſſa und Lange
vertreten ſind.

StadtTheater.
Dritter Wallenſteinabend.

Zu „Wallenſteins Tod“ hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publi-
kum eingefunden, das der Vorſtellung mit ſichtbar ſteigendem Jntereſſe
folgte. Daß die Gewalt der Tragik auch heute noch ihres Eindrucks

nicht verfehlt, bewies die zuletzt von faſt weihevoller Stimmung zeugende
Haltung des Publikums .Jch kann wohl ſagen, daß ich mich nicht erinnern
kann, in dieſer Beziehung in den letzten drei Jahren hier etwas Aehn-
liches erlebt zu haben, und es iſt mir ein neuer Beweis geliefert wor-
den, wie verkehrt die Meinung derer iſt, welche das große Wort ge-
laſſen ausſprechen, daß die Zeit der Tragödie vorbei ſei.

Jn dem bisher Geſagten liegt auch ſchon das Zugeſtändniß, daß
die Darſtellung den Verhältniſſen nach eine wirklich vorzügliche war.
Vor allen gebührt Herrn Flachsland die wärmſte Anerkennung für
die wahrhaft bedeutende Leiſtung, die uns in ſeinem Wallenſtein ent-
gegentrat. Daß eine noch vollkommenere den ganzen poetiſchen Gehalt
der Perſönlichkeit, namentlich das dämoniſche Element noch voller zur
Anſchauung bringende und darum noch mehr imponirende Darſtellung
möglich iſt, kann ich nicht verhehlen. Doch das kann mich nicht hin-
dern, Herrn Flachsland rückhaltslos meinen Dank auszuſprechen für
das, was er uns geboten.

Nächſt ihm verdient Herr Hachmann als Max beſonders rühm-
lich hervorgehoben zu werden. Namentlich war die Abſchiedsſcene er-
greifend. Neben dem vorzüglichen Spiel zeigte hier auch ſein Organ
eine über das Maß der bisher zu Tage getretenen Leiſtungsfähigkeit
hinausgehende Fülle und Ergiebigkeit.

Fräulein Freckmann wußte die Rolle der Thekla in ſehr anſpre-
Einechender und zugleich effektvoller Weiſe zur Geltung zu bringen.

wahrhaft glänzende Leiſtung war der Oberſt Buttler des Herrn Ernſt.
Jch kann ihm hierzu nur Glück wünſchen. Er hat ſich hiermit als
einen außerordentlich tüchtigen Charakterſpieler ausgewieſen.

Frau Hauptmann als Gräfin Terzky zeigte ſich ihrer Rolle als
durchaus gewachſen, und Herrn Tormin begegnete man gern in der
Rolle des ſchwediſchen Hauptmanns ſo wie Herrn Suſſa in der des
Oberſt Wrangel. Herr Schnabel hatte als Octavio Piccolomini eine
Rolle, die eigentlich immer undankbarer wird. Er löſte ſeine Aufgabe
mit denſelben Eigenthümlichkeiten, wie am Tage vorher, doch ſo, daß
er zum Gelingen des Ganzen mit beitrug.

Jm Allgemeinen ltäß ſich ſagen, daß die Vorſtellung einen recht
wohlthuenden Eindruck hervorbrachte.

Dr. C. Schulz.

Vermiſchtes.
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volles Spiel mit Liden, Fenſtern, Dächern u. ſ. w. getrieben, nachdem

7 Le I aar trhe a e en e weſen hen n Dre r Man theilt der Berliner „Poſt“ folgendes finnreiche Chrono
Bäume entwurzelt, oder wenigſtens dieſelben faſt ohne Ausnahme in graprm uit: LVDoVICo 661
ihrem Erdreiche gelockert hatte, wie dies namentlich auf unſren Pro BaVarlae reglI generoso et IVsto 13
menaden ſichtbar iſt beginnt der Barometerſtand ein günſtigerer zu patrIae patrono LaVto atqVe aeq Vo 66
werden, als die Tage vorher. Während des ganzen Sturmes, der ſich gratIas aglt 2
in großer Ausdehnung über ganz Deutſchland erſtreckt, und namentlich in GerManla Vnl Versa 1012
der Richtung nach Gotha und Baiern zu arg gewüthet hat kam das XXoCtobrIs 121
Barometer ſelten über eine Höhe von 324 Linien hinaus, wohingegen Trder mittlere Barometerſtand für unſre Gegenden ca. 324 iſt. 2 mal don x ſu S g Der König Ludwig hat aus Gott geſprocherſank es ſogar unter 324 Linien. Der tiefſte beobachtete Ein Königliches r änd mile, wroses
Barometerſtand war am 11. November früh 6 Uhr 322“, 93
Allerdings iſt das Steigen der Queckſilberſäule im Barometer ein auf-
fallend raſches, ſo daß daraus zwar auf ein ſehr baldiges beſſe-
res, aber nicht beſtändiges Wetter geſchloſſen werden kann doch
berechtigt die Nothwendigkeit einer Ausgleichung der Naturerſcheinungen
zu der Annahme, daß uns die Sonne bald wieder dauernder ſcheinen
ws die auf den Promenaden blühenden Röschen nicht erfrieren laſſen
werden.

Heute iſt der Actienſchlächterei, von der Königl. Regierung zu

Er hat des Uebermuthes Wahn gebrochen,
Der ſich gebehrdet hatte magßlos wild.
Das KönigsWort gebietet Halt dem Pochen,
Es wahrt das Recht, es iſt dem Volk ein Schild:
Drum ſchallt es laut aus allen deutſchen Gauen:
„Dank, Ludwig, Dank! Dir bleibt des Volks Vertrauen
Zum 20. October 1875, als das Königliche Wort vom 19. bekannt

geworden war.

Merſeburg die Erlaubniß zum Gewerbebetrieb zugegangen und ſoll ſo
bald die nöthigſten Baulichkeiten vollendet ſind, in einen interimiſtiſchen
Laden des Hrn. Lutze in der Rathhausgaſſe die Eröffnung des Ge-

Jm Jahre 1870, als das neue Dogma vorbereitet wurde, lautete
ein Chronogramm:

InfalI I IbILIatls Vestra DoCtrlIna 761
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(1350,000 Francs geſtohlen. Jn Göſchenen iſt in
letzter Zeit an dem Tunnel- Unternehmer Favre ein arger Diebſtahl
verübt worden. Es ſind demſelben in einer der jüngſten Nächte nicht
weniger als 150,000 Francs aus ſeiner Geldkaſſe entwendet worden.
Die Frechheit und Raffinirtheit dieſes gewaltigen Gelddiebſtahls muß
umſomehr auffallen, als die Kaſſe ſich wohl angeſchraubt in einer
Mauerniſche befindet und alſo nicht entwendet werden konnte dagegen
iſt der gutverſchloſſene Koffer mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und nach
vollbrachter That mit demſelben auch wieder geſchloſſen worden. Jm
„Urner Amtsblatt“ vom 4. November iſt ein gewiſſer Muegai Ranieri
von Piſa, 70 Jahre alt, beklagt der Fälſchung und eines Kaſſendieb-
ſtahles von 200,000 Francs, ausgeſchrieben. Es wird wohl der Thäter
des Diebſtahls bei Herrn Favre ſein.

Ein Couſin des Schah Mönch. Der Correſpondent
eines ruſſiſchen Blattes erzählt folgende Geſchichte aus Moskau:
Dieſer Tage hat hier ein junger Perſer mit Erlaubniß des Metropo-
liten Jnnocentius die Mönchskutte genommen, um Aufnahme in einem
der Klöſter Moskaus zu finden, nachdem er bereits vor zwei Jahren
während der Anweſenheit des Schah in Rußland zur ruſſiſch-orthodoxen
Kirche übergegangen iſt. Der Fremde, ein noch junger Mann, iſt nie-
mand Anderer als ein Oberſt in der perſiſchen Armee und Couſin des
Schah, Sohn des erſten Miniſters in Perſien, Muhamed Chadſchi
Choſe Khan.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. November.

(Fortſetzung aus dem deutigen Kauptblatt.)
Geſtorben: Der Rentier Ferdinand Conſtantin Muller, 64 Jahr 10 Monat

23 Tage, Magenkrebs, Muhlweg 28. Des Tiſchlermeiſter A. Schondorf
Tochter Franziska Antonie, 6 Monat 7 Tage, Nierenleiden, alter Markt
Nr. 16. Frau Emilie Marie Louiſe Scheithauer geborene Knaul aus
Giebichenſtein, 27 Jahr 3 Monat 20 Tage, Varmtyphus, Diakoniſſenhaus.

Der Barbier Adolph Arndt, 35 Jahr 3 Monat 2 Tage, Lungenſchwind-
ſucht, Stadtkrankenhaus. Des Schloſſermeiſter E. Schwarz Sohn
Ludwig Carl, 3 Monat 18 Tage, Stimmritzenkrampf, Breiteſtraße 29.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. November.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Vertzen a. Mecklenburg. Hr. Huttenmſtr.
en s. Sangerhauſen. Hr. Sind Fiſcher a. Badingen. Hr. Rent.

arditz a. Baden. Frau Gutsbeſ. Kuhne a. Braunſchweig. Die Hrrnu.
Dr. med. Schmidt a. Meiningen, Cohn a. Hamburg. Hr. Juſtizrath
Beyer a. Muückenberg. Die Hrrn. Kaufl, Bang a. Leipzig, Buhring a.
Berlin, Hammer a. Dresden, Winter a. Pforzheim.

Stadt Zürich. Die Herrn. Rent. Runck a. New-VPork Praſſer a. Liverpool.
Hr. Privat. Röhrig a. Baltimore. Hr. Dr. wed. Hauenſtein a. Hof.
Hr. Hotelier Fritz a. Munchen. Die Hrrnu. Stud. theoſ. Harniſch u. Wohl-
leben a. Bonn. Die Hrru. Kaufl. Fleiſchmann a. Braunſchweig Schlick
a. Helnau, Rapp a. Ziegelnhalz Schaffner a. Weſel a. Rhein, Fauſt a.
Flenzburg, Kupfer a. Straßburg Geyer a. Zwickau Thiele a. Berlin,
Heilmann a. Mainz, Gagner a Ronneburgz.

Stadt Hamburg. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Graf Solms a. Radijewitz, Kerl
a. Oberwiederſtedt, Hoch m. Frau a. Allſtedt,, Frhr. v. Gersdorf m. Gem.
a. Schönhauſeu. Sangerin Frau Hempel-Kriſtinus a. Caſſel. Die Hrru.
Kauf Petersdorf, Bamberg, Rieth, Weiß, Schwed u Salomwon a. Berlin,
Buürkl'n a. Pforzheim, Kolb a. Calbe, Leers a. Hamburg, Kohn n. Lichten-
fels, Mohrewitz a. Bamberg.

Loldener Ring. Hr. Rittergutsbef. Meiſtring a. Bleicherode. Hr. Ober
Jnſpector Hebekerndt a. Jlfeld. Hr. Ober-Lehrer Baumann a. Prag.
Hr. BauDircetor Heyncmann a. Hagen. Hr. Geſchaftsfuührer O. Dre-
witz a. Zeltingen. Die Herrn. Kaufl. Härtel a Hamburg, Gieſeler a. Trell
witz, Müller a. Dresden, Glenck a. Bieleſeld, Heinrich a. Berlin, Zingkler
a. Braunſchweig, a a. Trier.

Goldene Kugel. Hr. Fabrik. Braſſard a. Hamburg. Hr. Geh. Med.-Rath
Dr. Eckert m. Fam. a. Hannover. Hr. Maurermeiſter Brandſen a. Greu-
ßen. Hr. Fabrik. Lewy a. Leipzig. Hr. Jngenieur Greiffenhagen a. Claus-
thal a. H. Hr. EinjahrigFreiwilliger Grube a Gerg Die Hrrn. Kaufl.
Kaatz a. Furth, Gerderding a. Duſſeldorf, Knabe a. Magdeburg Wahren-
dorf a. Hannover, Neumann a. Deſſau, Jacobſohn u. Oerthmann a, Berlin.

Preußiſcher Hof. Hr. pract. Arzt Dr. Merawe a. Seidenberg. Hr. Maurer-
meiſter Richter a. Bitterfeld. Hr. Gutsbeſ. Golf a. Wills. Hr. Stud.,
Bu ſof a. Munchen. Hr. Rent. Abel a. Kehl. Hr. Kaufm. Roſe a.
Delitzſch.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rent. Lutter a. Leipzig. Die Hxrn. Stud. agr, Mildner
u. Hoyer a. Berlin. Hr. Muühlenbeſ Hietzer m. Frau a Belzig. Hr
Gruben Director Frankenberg a. Wittenberg. Hr. Schachtmeiſter Höhne
a. Wittenberg Hr. Gutsbeſ. Saaders m. Frau a. Poſen. Die Hrrnu,
Fabrik. Emonto g. Muünſter, Bertreaux a. Aachen. r. pract. Arzt Dr.
Mayer a. Breslau Die Hrrn. Kaufl. Schröder a. Zürich, Freudenberg a.
Frankfurt a. M., Kahle a. Dresden Voigt a. Salzwedel, Sauerteig a.
dis Meske a. Stettin, Bauer a. Prenziau, Michaelis u. Hubert g.
Berlin.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
12. November 18575.

Berliner Fonds- Börſe.
Bergiſch-WMärkiſche 77, Coöln-Mindener 90,25. Rheiniſche 107,25. Oeſterr

Stagatsbahn 484, Lombarden 179,50. Oeſterreich. Credit-Actien 333,50
Amerikaner 98,60. Preuß. Conſolidirte 104,25. Tendenz: recht feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 195, April Mai 210,
Noggen. Novbr. /Deebr. 155, Decbr. Januar 156, Arril-Mai 158,
Gerſte loco 129--168.

afer. Novber 166,
piritus loco 46,20. Novbr. Decbr. 47,60. April-Mai 50,80.

Rüböl loco 69, Novbr. Decbr. 69, April-Mai 71,
Anzeigenraum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen.

Soeben erſchien der neue, gegen 300 Titel umfaſſende Katalog empfehlens-
werther Werke uüber Land wirthſchaſt, Gartenbau und Forſtweſen aus dem Ver-
lage von Wiegandt. Hempel u Parey in Berlin (S. W. 91. Zuwmerſtraße)s
Die Firma verſendet den Katalog gratis und franco an Jedermann, der ihn beſtellt.

Ein praktiſcher Arzt, der Doctor medicin. A. Groyen, Stabs-
arzt g. D. in Hamburg giebt nach einem Redactions- Artikel d. Bresl. Jnt.Bl.
uüber Dr. Tiedemanns vielfach empfohlene chineſiſche Pen tsao-Praäparate gegen

gen Schwächezuſtände ein ſicher wirkendes Mittel 3 erfinden, hat Herr Dr. L.
Tiedemann in Stralſund in glänzendſter Weiſe gelöſt. Ich kann der Wahrheit
gemäß atteſtiren, daß ich die Dr. Tiedemann'ſchen Pen-tsao-Mittel, beſtehend aus
einem Elixir und Balſam fur die weitaus beſten wirkſamſten und zugleich
nutzlichſten aller bis jetzt vorkommenden gleichnamigen Praparate halte. Es finden
ſich nämlich keine Stoffe, welche momentan reizen, ſcheinbar die Schwäche beſei-
tigen, ſondern ſolche, welche in der That im Stande ſind, durch Verbeſſerung der
Blutmaſſe, und ren des n indirect eine raſche und ſichere Wir-
kung herbeizuführen. Dieſe beiden Präparate verdienen ſomit in den erſten Rang
aller bis jetzt bekannten und bewährten Mittel dieſer Art geſtellt zu werden und
ſind beſonders den Patienten, welche nutzlos andere Mittel gebraucht haben, als
ein heilbringendes und faſt unentbehrliches Kraftmittel mit Recht zu empfehlen.

Jn Betreff der Bezugsquelle verweiſen wir gleichzeitig auf den Jnſeraten-
theil d. Ztg.

Halliſ cher CagesKalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
(Für den ſ. g. Arbeitsmarkt, Arbeits, Dienſt und ſonſtige Unterkunfts-Geſuche und Anertietungen,
Wohnungerermiethungen, den geſelligen Tagesverkehr, Theater, Concerte und andere derartige

Veranſtaltungen Wirthſchafts- und Reſtaurationsverkehr.)
Sonnabend den 13. November:

Univerſitäts-Bibliothek: Nm. 2 4.
Marien Bibliothek: Nm. 2—3.
Archäolog. Muſeum d. Univerſität: Vm. 11--12i, Gebäude d. Univerſ.-Bibliotd. part.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Der Knecht Muller a. Helbra; Unzucht. 2)

Der Knecht Lange a. Osmunde; Unzucht. 3) Die unverehel. Prinz aus
Eisleben Urkundenfaälſchung. Der Handarbeiter Raſenberger von
hier vorſaätzliche Brandſtiftung.

Stan desamt: Vm. v. 1 u. Nm. v. 3 5 geöffnet im Waagegebaäude Ein-
gang Rathhaus.

Einwohner- Melde-Amt: Cyxpeditionsſunden von Vm. 8 1 u. Nm. v. 3 6
Rathhaus Zimmer Nr. 7, I.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 Nm. 3-4.
Sparkaſſe W d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung. Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im früher Haring'ſchen Hauſe) III.

eöffnet v. 9 12 Vm. u. v. 3--7 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichen
Publikum zur unentgeldlichen Aufnahme von Anträgen, Beſchwerden und Gur-
achten, ſowie zur Auskunft-Erthellung in Handels u. Verkehrs-Angelegenbeiten.

Kaufmänniſcher Verein Ab. 8 gr. Brauhausgaſſe 9 Bihardelubb.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. „Cafe David“ part. links v. Cingang.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulrc“.
Fortbildungsſchulen. Voiksſchule: Latelniſch f. Buchdr. Gewerbeſchule Che-

mie u. Singen Rocco's Etabliſſement: Geſangverein Ab. 8.
Müller-Verein: Vm. 10 Generalverſammlung im neuen Schützenhauſe
Krieger-Verein v. 1866 2c. Ab. 8 Verſammlung im „Cafe Royal“, Rathhausg.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8 10 Turnſtunde im „Müurchner Brauhaus“.

Liedertafel: Ab. 8 10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
ereinigte Männerliedertafel: Ad. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Furſtenthal“.

Concerte. Capelle vom Muſikdirector Fr. Menzel: Ab. s in der „Tulpe“.
Hall. Orcheſter-Mufikverein: Ab. s Concert in der „Kaiſer WilhelmsHalle.
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi-

gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Pm. 8 bis Ab. 7 geoffnet.

Sing-Akademie. Sonnabend d. 13. November Nachm.
5 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule. Vertheilung der Mitwir-
kungsbillets. Erſcheinen aller Betheiligten iſt unbedingt noth-

wendig. Der Vorſtand.Ein junger Mann, mit ſchriftl. Arbeiten vertraut, ſucht Stelle als
Auſſeher u. dgl. Adr. gef. unter A. B. 8 postl. Halle a S.

Wo ſpeiſt man gut
u. trinkt das beſte

Bairisch bier? e
S Bei t

Boek
Am 1. Mai a. k. werden in hieſiger Anſtalt die Arbeitskräfte von

20 bis 30, ſeither mit Holzdrechslerei, vorzugsweiſe Roſettenfabrikation,
beſchäftigten Gefangenen disponibel. Dieſelben ſollen anderweit con-
tractlich vergeben werden, und wollen Reflectanten denen die Hinter-
legung einer Caution von 750 Mark zur event. Bedingung gemacht
wird, ſich bis ſpäteſtens den 31. December er. mit der unterzeichneten
Direction in Verbindung ſetzen. Die einzuführenden Arbeiten dür-
fen der Geſundheit in keiner Weiſe nachtheilig ſein. Den Vorzug er-
halten ſolche Arbeiten, die reinlich und möglichſt in einer Hand fertig
zu ſtellen ſind, auch keinen zu großen Raum beanſpruchen. Von der
Concurrenz ausgeſchloſſen iſt die Fabrikation von Notizbüchern und
Etuis, Filz und Filzſchuhen, Korbwaaren und Teppichen.

Lichtenburg bei Prettin a/Elbe, den 10. November 1875.
Königliche Strafanſtalts-Direction.

Einhundert Neuſcheffel Eicheln Ein Fabrik-Grundſtück,
worin ſeit mehreren Jahren eineſollen

Sonnabend d. 20. Nov. chemiſche Fabrik ſchwunghaft betrie-
von Vormitt. 10 Uhr ab ben wurbde, iſt ſofort
im Gaſthauſe zu Maßlau in Loo unter ſehr günſtigen Bedin-

gungen zu verkaufen.ſen von circa 10 Scheffeln an die
Meiſtbietenden gegen ſofortige Be Selbſtreflectanten erfhren Näheres

auf Offert. G. W. GG, durchzahlung verkauft werden

10. Nov. 1875. BEanSensteln e Vogler.,
Schwächezuſtande nachſtehendes mediciniſche Urtheil ab: Die ſchwere Aufgabe ge

Schkeuditz, d.
Königl. Oberförſterei. alle aS. H. 5,1802 b



Der ſtenographiſche Verein nach Stslze zu Halle
a. d. S. beginnt mit der zweiten Hälfte des November e. einen öf
fentlichen Curſus in 12 Unterri tsſtunden, deren wöchentlich

Gärtnerei- Verkauf.
Wegzugshalber ſteht die Gärt-

zwei nach Verabredung gegeben werden ſollen. Das Honorar beträgt nerei des Hrn. Dr. med. Schulze
3 Mark.
Brüderſtraße 8, melden.

Theilnehmer wollen ſich bei Hrn. Kaufmann C. Rathcke,

Die Sitzungen des ſtenographiſchen Vereins nach Stolze finden
in Zukunft alle Montag Abend von S bis 10 Uhr im Gaſt
haus zum „weißen Roß“, Geiſtſtraße 8, ſtatt.

Zu dem am Montag den 15. November zu begehenden 17jährigen
Stiftungsfeſte des Vereins ladet alle Freunde der Stolze'ſchen
Kunſt ganz ergebenſt ein der Vorſtand.

G G HBBEBBiSCEBRBE
beſte Qualität, ſind wieder in großer Auswahl vor
räthig bei

O. PF gr. Steinſtraße 13.
r J 9 r h

anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage am
hieſigen Platze für gemeinſchaftliche Rechnung
eine chemische Fabrik unter der Firma: S

V i
S Ohemisohe Fabrik
eröffnet haben.

Wir werden uns vorläufig mit der Fabrikation
von Superphosphaten e. befaſſen, und wird
es unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderun-
gen unſerer geehrten Abnehmer durch prompte und

zu entſprechen.
Weißenfels, d. 1. Nov. 1875.

Hochachtungsvoll
Dr. Alfred Berndsen.
Friedrich Starcke.

Weissepf

reelle Bedienun

*35 el e

Mit Gegenwärtigem beehren wir uns ergebenſt

elser

Heute empfing ich

Jn Firm a:
Ohemische

S

Fabrik.
rSee

Italiener Dauer- VIaronen.
n. Schahbert,

Grnuts Verkauf.
Jm Königreich Sachſen, 2 Stun-

den von Leipzig, in einem an der
Eiſenbahn und Chauſſee gelegenen
freundlichen Kirchdorfe iſt ein Gut
mit 212 Morg. guter Felder und
Wieſen, guten Gebäuden, ſchönem
todten und lebenden Jnventar, 30
Stück Rindvieh, 7 Pferde, 15
Schweine c. zu verkaufen.

Der Kaufpreis iſt 42,000 Thlr.
und hat das Gut einen jährlichen
Rentengenuß von 250 Thlrn. Nä-
heres durch Hrn. Carl Burkardt
in Brandis bei Leipzig.

Für eine Maſchinenöl- und Wa-
genfettfabrik wird ein durchaus tüch-
tiger, ſolider u. zuverläſſ. Reiſen-
der möglichſt zum ſofort. Antritt
geſucht. Nur ſolche finden Berück-
ſichtigung, welche bereits längere
Zeit für dieſe Branche gereiſt und
ganz gute Zeugniſſe aufzuweiſen
haben. Offerten unter Beigabe von
Zeugnißabſchriften sub H. H. 3599
an Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. einzuſenden.

Neue Cylinderuhren von 5
an mit Garantie, empfiehlt

K. Hohmann Uhrmacher,
an der Halle Nr. 14.

Reparaturen gut und billigſt.

Eine hochtragende Ferſe ſteht zu
verkaufen in Gutenberg Nr. 2.

große Steinſtraße 2.

Ein Hans in Rebra,
worin flottes Geſchäft betrieben
worden iſt, ſoll mit 1000 Thaler
Verluſt und geringer Anzahlung ſo
fort verkauft werden. Näheres beim
Kaufmann Kabiſch in Nebra.

Geschäftsverkauf!
Ein Tuch- u. Modewaa-

rengeſchäft in einer größeren
Sradt (15,000 Einw.) iſt Krank-
heitshalber ſofort zu verkau-
fen. Umſatz 18,000 Thlr. Adriſſ.
sub W. P. 110 befoördern
Haasenstein S Voglerin Halle a/S. [H. 5,1768 b.

re T kS

Junge Mädchen von 10 Jahren
an, die das hieſige Soyhienſtift
beſuchen ſollen oder ſich zu ihrer
weiteren Ausbildung hier aufhalten
wollen, finden freundliche Aufnah-
me in der Familie des Unterzeich-
neten.

Weimar. E. Zſchimmer,
Landſchaftsmaler.

Eine ſchwarzbrau-
ne Stute, 3 Jahr
alt, 1,62 hoch, bei
der letzten Ausſtel-
lung mit dem erſten

Preiſe prämiirt, und 1 ſchwarzbr.
Hengſtfohlen, 1 Jahr alt beide
Graditzer Abkunft, ſtehen zum Ver-
kauf gr. Märkerſtr. 24.

S kaſten mit 61 Fenſtern,
S ſenſchule mit 12,000 Stück der be-

hier ſofort zu verkaufen.
Dieſelbe hat eine höchſt freund-

liche und günſtige Lage und hält
ca. 2 Morgen früh. Preuß. M.
des beſten Gartenlandes.

Darin befindet ſich ein bequem
eingerichtetes Wohnhaus mit 5 heiz-

baren Zimmern, ein Anbau, ein
Warm- und temparirtes Haus mit
12 Fenſtern Front à F. 14 Fuß

I hboch, ein Kalthaus mit 8 Fenſtern
J Front à F. 6 Fuß hoch, Miſtbeet-

eine Ro-

ſten Roſenſorten,
S vorräthe, darunter 1200 Camelien,

viele Pflanzen-

5090 Azaleen, 25 Palmen (cycas
e rev.) und eine Maſſe andere dergl.

S und die nöthige Waſſeranlage.
Kaufpreis 5500 (16,590 Mk.

bei 3000 .7. (9000 Mk.) Anzah
lung bei Baarzahlung noch billiger.

Das Hausmobiliar kann ge-
S gen einen mäßigen Preis mit über-
nommen werden.

Das Beſitzthum eignet ſich auch
vorzüglich zu einer Gartenwirthſchaft
und iſt auch den Herren Privatiers
ſehr zu empfehlen.

Kaufliebhaber erſuche ich, mit
mir in Unterhandlung zu treten.

Eiſenberg, Herzgth. S.-Alten-
burg, am 7. Novbr. 1875.

Adv. Müller, Notar.
er

Gesueohi.
Zur Erweiterung eines bereits

beſtehenden rentablen Produkten-,
Getreide- u. Commiſſions- Geſchäfts
wird ein möglichſt thätiger event.
auch ſtiller Aſſocie, wenn auch nicht
Kaufmann, mit einigen Tauſend
Thalern geſucht. Reflektanten be-
lieben Offerten unter K. L. 9648.
poſtlagernd Nordhauſen nieder-
zulegen.

Eine alleinſtehende Wittwe in
mittleren Jahren, in allen Bran
chen der Wirthſchaft erfahren, ſucht
zum 1. Januar ſelbſtſtändige Stel-
lung auf einem Gute od. in einer
Gaſtwirthſchaft. Offert. bittet man
unter A. B. 100 an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. 3. einzuſenden.

Annonce.
Ein Gaſthof in guter Nahrung,

mittlern Ranges in der Stadt oder
auf dem Lande, wird zu pachten
geſucht.

Eine Mühle mit Waſſerkraft und
wo noch für Lohn gemahlen wird,
ſucht zu pachten. Näheres wolle
man unter den Buchſtaben E. K.
Harzgerode a H., Unterſtraße 131,
zugehen zu laſſen.

Original-Looſe Klaſſe
153. Preuß. Lotterie kauft
jeden Poſten pr. à 25
Rm. gegen Entnahme des
Betrages pr. Poſtauftrag
Ang. Froese, Langfuhr

bei Danzig. (D. 8646.)
3

Kohlmann's
Kubiktabellen

nach Fuß- u. Metermaaß
ſind ſtets vorräthig bei
Schroedel C Simon,

Buchhandlung,
I Halle am Markt.

verk.

Junge ächte Leonberger Hunde zu

Näheres gr. Märkerſtr. 7.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Wichtige Anzeige
für das

inſerirende Publiknm.
Die unterzeichnete Annoncen-Ex-

Zvedition g währt bei größeren Aufträgen bekanntlich

die höchſten Rabattea empſiehlt nur die fur die ver

ſchiedenen Zwecke
beſtgeeigneten Zeitungen,
Fertheilt auf Grund ErSfahrung bewährten Rath in Jn
I ſertions Angelegenheiten und ſorgte

durch gewandte Federn für die zweck-
entſprechendſte Abfaſſung von
J Annonceun und Reclame-Arti-

J keln. ZeitungePreis-Courante werden gratis verabfolgt.
Selbſtverſtandlich werden nur die

Preiſe in Anrechnung gebracht wel
che die Zeitungen ſelbſt tarifmäßig

S fordern.
Nur auf ſceceiellen Wunſch wer-

den Jnſerenten durch einen ſachver-
ſtändigen Beamten beſucht.

Rudolf Mosse,
Berlin. Halle a/S.

Viehmesster-Gesneh.
Ein tüchtiger e

Viehmeiſter (Stallſchweizer) le-
dig oder verheirathet findet bei
einem Jahresgehalte von 360 Mark
u. freier Station zu Weihnachten
1875 auf dem Rittergute Knaut-
hayn bei Leipzig dauernde
Stellung.

Lohnfuhrleute geſucht Mühlgra-
graben 1.

Billardfranz., mit Marmorplatte u. Zube-
hör, ſofort für 112 zu verkau-
fen in Mentzel's Reſtauration in
Wettin a/S.

I Aus erſter Quelle.
S Zu dem allerbilligſten Ta

gespreis verſendet gegen
baar oder Nachnahme den
Winter durch friſche Oſtſee-
Plötzen, Dorſch, Hecht u.
Blei, auch Barſche nebſt
dem beliebten ff. marinirten
Rollmobs, fet. Heringzu.
fet. Flomhering die Fiſche-
rei von J. Kücken in
Stralſund.

Ein weißer Jagdhund mit brau
nen Flecken und auf den Namen
Piqueass hörend, iſt entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben De-
litzſcherſtr. 7. Vor Ankauf wird
gewarnt.

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Jhre am 9. d. M. zu Schönin-
gen vollzogene eheliche Verbindung
zeigen ergebenſt an
Guſtav Roſenthal Diaconus,

Eliſabeth Roſenthal
geb. Ebeling.

Lützen d. 12. Novbr. 1875.
TodesAnzeige.

(Verſpätet.)
Das am 5. d. Mts. in Elſter-

werda erfolgte Hinſcheiden ihres
geliebten Vaters und Schwieger
vaters,

Herrn Heinrich von Saher,
zeigen hierdurch ergebenſt an

Luitgard Bering
geb. von Saher,4 Rudolf Bering,

Kreisgerichtsrath a. D.
Erfurt, den 11. Novbr. 1875.
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